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Das Kommunalſteuer⸗Nothgeſetz. 


Der lange erwartete Geſetzentwurf, welcher den Kem⸗ 
munen einen kleinen Theil der verheißenen Erleichterungen 
brirıgen ſoll, liegt nunmehr dem Abgeordnetenhauſe vor. 
Bekanntlich handelt es ſich darum, aus den mancherlei 
Problemen der Gemeindebeſteuerung, deren Löſung dreimal 
ſeit 1877 vergeblich verſucht worden — die betreffenden 
Erdtwürſe blieben alle dreimal im Abgeordnetenhauſe uner⸗ 
ledigt —, die Frage der Kommunalbeſteuerung der juriſtiſchen 
Perſonen, Aktiengeſellſchaften, Forenſen, des ſtaatlichen Gewerbe⸗ 
und Eiſenbahnbetriebs u. dertzl. herauszuheben und proviſoriſch 
zu ordnen. Die Regierung macht in der Begründung allerdings 
den Vorbehalt, daß in einem „demnächſt“ zu vereinbarenden all» 
gemeinen Kommunalſteuergeſetze auch die jetzt vorab zu regelnden 


Punkte nach onderweiter, dann im Zuſammenhange der Geſammt⸗ 
nyıterie vorzunehmender Erwägung eine anderweitige definitive 


Feſtſtellung finden ſollen. Indeß damit hat es vorderhand wohl 
gute Wege: das Syſtem der Zuſchläge zu den Staatsſteuern, 
welches den drei geſcheiterten Kommunalſteuergeſetzen zu Grunde 
lag und damals unzureichend befunden wurde, iſt zwar inzwiſchen 
in der Auffeflung er Regierung vermöge der Abneigung ber» 
ſelben gegen Kommunalzuſchläge zu den Immobilarſteuern durch⸗ 
brochen worden; aber für ein anderes Syſtem der Kommunal ⸗ 
beſteuerung fehlt es, ſo viel man weiß, an einem leitenden Ge⸗ 
danken; und die Ueberweisung eines Theils der Grund» und 
Gebäudeſteuer an die Kommunen, wovon auch in den Motiven 
des vorliegenden Entwurfs wieder die Rede iſt, hängt jedenfalls 
von der Bewilligung der * den Staat zum Erſatz beſtimmten 

eldmittel im Reichstag ab. 
ee Alio ber . Vorbehalt hat wohl keine erhebliche 
praktiſche Bedeutung; die Beſtimmungen aber, welche jetzt vor⸗ 
geſchlagen werden, galten ſchon bei dem dreimaligen Verſuch 
prinzipieller Regelung des Kommunalſteuerweſens als die 
praltiſch allein bedeutſamen, und für viele Kommunen wird 
das Geſetz — unbeſchadet der Meinungeverſchiedenheiten über 

Ein eln beiten — von erheblichem anziellen Vortheil fein. 

In Heſſen⸗Naſſau und Hannover find die Kommunen gegen⸗ 
würtig überhaupt nicht, und im größten Theile des Staates 

die ländlichen Gemeinden geſetzlich nicht in der Lage, 
die juriſtiſchen Perſonen und dergl. für den Theil des 
Einkommens derſelben, welchen ſie in den betr. Kommunen 
aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb erlangen, zur kommunalen 
Einkommenbeſteuerung heranzuziehen. Dies ſoll jetzt allgemein 
ermöglicht und gleichzeitig die entſprechende Kommunalbeſteuerung 
der Staatsbahnen und ſtaatlichen Domänen und Forſten geregelt 
werden. In nicht ſeltenen Fällen werden dadurch größere Städte, 
welche der Sitz derartiger Steuerpflichtigen find, eine Einbuße 
erleiden, indem ein bisher von den erſteren erhobener Steuer⸗ 
betrag ſich künftig auf eine Anzahl kleinerer Kommunen ver⸗ 
theilen wird; das iſt eben eine Konſequenz des einmal ange⸗ 
nommenen Grundſatzes. Da, wo der Entwurf von der Kom⸗ 
munalbeſteuerung des Staates handelt, hält er ſich, wie 
anzuerkennen iſt, im Ganzen von Fiskalität frei; in 
den Gemeinden, denen durch die Beſteuerung der 

Staatsbetriebe ein Vortheil erwächſt, wird man freilich nicht ver⸗ 

geſſen dürfen, daß die Koſien deſſelben zum Theil auch von 

ihren Angehörigen als Staats⸗Steuerzahlern zu tragen find. 

In Bezug auf die Frage, ob es nicht den Vorzug verdiene, 
entweder unter gänzlicher Beſeitigung einer Einkommensbeſteuerung 
der juriſtiſchen Perſonen und Forenſen als ſolcher die betref⸗ 
fenden Gutsbeſitzer, Gewerbetreibenden, Aktionäre ꝛc. lediglich in 
den Wohnfitzgemeinden von ihrem vollen Einkommen heranzu⸗ 
ziehen, heißt es in den Motiven der neuen Vorlage: „Es hat 


ſich bei diesfälligen ſpeziellen Erhebungen herausgeſtellt, daß es 


1 


1 


ger” 


ohne Gefährdung der Praſtationsfähigkeit einer erheblichen An⸗ 
5 — 3 beziehungsweiſe ohne übermäßige Belaſtung 
ber Angehörigen derſelben thalſächlich nicht möglich fein würde, 
gon einer Beſteuerung des Einkommens von juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen und Forenſen abzuſehen. Hierzu tritt ferner die Erwägung, 
daß das Einkommen von Aktionären ſich der Beſteuerung in den 
einzelnen Wohnſitzgemeinden der Natur der Sache nach leicht zu 
entziehen vermag und mit Sicherheit überhaupt nur bei den 
Aktiengeſellſchaften als ſolchen getroffen werden kann. Es erſchien 
hierna h geboten, in dem vorliegenden Entwurfe das bisherige 
Syſtem der Einkommens beſteuerung der juriſtiſchen Perſonen und 
Forenſen in der Hauptſache zu acceptiren und nur darauf Bedacht 
zu nehmen, daſſelbe bei nunmehriger allgemeiner Durchführung 
unter Nutzbarmachung or ee 5 Erfahrungen im 
nen zu ergänzen und zu modifiziren. 

al Sieuerbonil der Beamten ſoll in Zukunft nur die⸗ 
jenige Gemeinde gelten, in welcher die Betreffenden ihren Wohn⸗ 
it haben, u. A. mit Rückſicht darauf, daß nur das faktiſche, 
nicht aber das durch den Amtsſitz begründete Beamten⸗Domizil 
einen Unterſtützungswohnſitz begründe. 


—— en. 
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Dounerſtag, 21. Februar. 


Deutſchlands Arbeiterkolonien. 
I, 

Selten wohl hat eine gemeinnützige Idee jo raſche praktiſche Wire 
kungen gehabt und deshalb einen jo großen Anklang gefunden, wie die 
durch den Paſtor v. Bodelſchwingh erſtrebte ee Fig Vaga⸗ 
bundenthums durch die Gründung von Arbeiterkolonien. Mit der Auf⸗ 
gabe, arbeitsloſe und dadurch der Gefahr des Verkommens ausgeſetzte Leute 
männlichen Geſchlechts, unter denen auch entlaſſene Strafgefangene 
nicht ausgeſchloſſen ſind, durch landwirthſchaftliche oder gewerbliche 
Thätigkeit, ſowie durch eine firenge Hausordnung zu einem geordneten 
und arbeitſamen Leben zurückzuführen, gründete v. Bodelſchwingb im 
Vorfahre die weſtfäliſche Kolonie „Wilhelmsdorf“ und gegen⸗ 
wärtig ſind bereits in faſt allen preußiſchen Provinzen und in den 
meiſten übrigen Staaten ähnliche Rolonieen, ſowie zahlreiche Natural⸗ 
Verpflegſtationen, in denen arbeitsloſe Handwerksburſchen und Vagan⸗ 
ten bis zur Erreichung der „Kolonie“ mit Soeiſe und Obdach verſehen 
werden ſollen, in Wirkſamkeit getreten. Mitte Januar batte die Ko⸗ 
lonie „Wilhelmsdorf“ bereits 1578 arbeitſuchende Leute aufgenommen, 
von denen 1088 auf das Jabr 1883 fielen. Durch Vermittelung des 
Vorſtandes von „Wilbelmsdorf“ konnte 1036 der vorübergend Aufge⸗ 
nommenen anderweitige Arbeit nachgewieſen werden. Nachdem am 16. 
Oktober 1883 in Hannover auf einer allgemeinen Zuſammenkunft der 
Vorſteher und Freunde der Arbeiterkolonien eine eingehende Berathung 
aller Grundſätze und Grundlagen für ſolche Kolonien ſtattgefunden, 
und ſomit ein Mittelpunkt für die ganze Bewegung gewonnen war, 
machten ſich mit Beginn des neuen Jahres die Beſtrebungen zur Grün⸗ 
dung weiterer Kolonien energiſch bemerkbar. Wir wollen es verſuchen, 
ein Bild des gegenwärtigen Standes von Deutſchlands Arbeiterkolo⸗ 
nien nach uns vorliegenden Zeitungsberichten zu geben. . 

Was Preußen Nr ſo war durch v. Bodelſchwingh 
zunächſt die Provinz Weſtfalen mit einer Arbeiterkolonie bedacht 
worden. Bereits am 24. Juni des Vorjahres war auch in der Provinz 
Hannover und zwar in Käſtorf bei Gifhorn eine weitere Kolonie 
eröffnet worden. Schon in den erſten ſechs Monaten, alſo bis Weih⸗ 
nachten 1883, wurden daſelbſt 237 Perſonen aufgenommen. Am 
Schluß des Jahres war die Zahl der Aufgenommenen auf 243 ge⸗ 
fliegen. Von dieſen b fanden fi 131 in Al beit in der Kolonie (Forſt⸗ 
und Meliorationsarbeiten, ſowie Anfertigung von Beſen, Stroh, 
matten, Bienenkörben, Holzſchuhen, Tischlerarbeiten ꝛc.) Von den 112 
Entlufienen konnte 75 Koloniſten Arbeit nachgewieſen werden. Fünf 
batten ſich von der Kolonie eigenmächtig entfernt. Die Nachrichten 
über die Führung der in Stellung untergebrachten Koloniſten lauten 

ünſtig. Von dem Geiſte der Zucht und Ordnung, welcher in der 
olonie herrſcht, legt der folgende Vorfall ein treffliches Zeugniß ab: 
In der Nacht vom 14. November v. J. brannte die große Sägemühle, 
etwa drei Kilometer von Käſtorf entfernt, ab. Unter Denen, welche 
zuerſt zur Stelle waren, um zu retten, befanden ſich 50 Koloniſten 
von Käſtorf, geführt von dem umſichtigen Hausverwalter Herrn Schau⸗ 
mann. Nach dem von zuſtändiger Seite eingezogenen und ſeitens der 
Obrigkeit beſtätigten Berichte war die Führung der Koloniſten eine 
muſterhafte. Es iſt nicht der geringſte Exzeß vorgekommen, und die 
Leute haben ſich bei dem Brande ſehr nützlich gemacht, fo daß ihnen 
die Rettung von großen Quantitäten Nutzhofz zum Werthe von etwa 
20009 Mark zuzuſchreiben iſt. Die betroffene Verſicherungsgeſellſchaft 
„Transatlantic“ hat ſich in Folge deſſen veranlaßt geſehen, der Kolonie 
einen Betrag zu überweiſen als Belohnung für die von ihr in vollem 
Maße anerkannten Leiſtungen der Koloniſten. Beſonders rühmend wird 
hervorgehoben, daß die Koloniſten ſich des bei derartigen Gelegenheiten 
üblichen und ſehr erleichterten Genuſſes von Branntwein gänzlich ent⸗ 
halten haben. Morgens ſind dieſelben mit der dem Tagesmenu der 
Kolonie entſprechenden Mehlſuppe regalirt und Mittags unter Führung 
des Hausvaters rubig und geordnet nach Käſtorf zurlückmarſchirt. 
ür die Errichtung einer zweiten Kolonie in der Provinz Hannover, 
und zwar in Moordorf, wo ausgedehnte Flächen noch der Kulti⸗ 
virung barrren, bemüht ſich ſeit Ende vorigen Jahres der Verein für 
innere Miſſion zu Victorbur. Die Angelegenheit wird kräftig von Be⸗ 
börden und Privaten unterſtützt und geht ihrer Verwirklichung ent⸗ 
gegen 

Die Arbeiterkolonie Ricklingen in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
wurde am 10. Oktober 1883 eröffnet. Dieſelbe wurde gleich zu Beginn 
ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß bereits bis zum 27. ſelb. Monats, 
wo 123 Koloniſten aufgenommen waren, 118 und bis zum 25. November 
308 Wanderer wegen Ueberfüllung abgewieſen werden mußten. Eine 
Erweiterung der Anſtalt bis zur Aufnahmefähigkeit von 153 Inſaſſen 
bat inzwiſchen ſtattgefunden. Von den am 10. November in der Ko⸗ 
lonie befindlichen 130 Inſaſſen lagen über 72 derſelben die Berichter⸗ 
ſtattungen der Heimatbsbehörden vor; nur zehn von dieſen 72 waren 
unbeſtraft, 14 hatten kürzere Haftſtrafen wegen Bettelns gebabt, 24 
waren ſchon im Korrektionshauſe geweſen, einige mehrmals, 20 hatten 
außerdem wegen Diebſtahls, Widerſetzlichkeit ꝛc. längere Gefängniß⸗ 
ſtrafen verbüßt, endlich bei 4 ließen ſich die Perſonalien nicht vollſtändig 
ermitteln. Die Verpflegung der 150 Koloniſten, die vorzugsweiſe mit 
Moordammkulturen beſchäftigt werden, koſtet gegenwärtig, obwohl 
ſich die Beköſtigung des Einzelnen nur auf 42—45 Pfennige pro Tag 
beläuft, dennoch mit Hinzurechnung der Wirthſchafts⸗ und Anſtalts⸗ 
verwaltung ca. 120 Mark täglich. Bis zum 19. Januar waren 
224 Koloniſten aufgenommen, während die Zahl der wegen 
Ueberfüllung Abgewieſenen leider auf 668 angewachſen iſt. Das 
Komite, welches bis jetzt die ebengenannte ſchleswig⸗holſteiniſche Arbeiter⸗ 
kolonie leitete, beabſichtigt nunmehr einen die ganze Prooinz umfaſſen⸗ 
den Verein zu bilden, welchem die fernere Leitung des Unternehmens 
übertragen werden fol, Das Statut für dieſen „Schleswig ⸗ Holfteis 
niſchen Provinzialverein zur Errichtung ländlicher Arbeiterkolonſen“ iſt 
bereits feſtgeſtellt worden. Bis zum 21. Januar waren für die Kolonie 
104918 Mark vereinnahmt und 97 540 Mark verausgabt. Nach einem 
ſoeben aufgeftellten Voranſchlage werden von jetzt an bits zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. für die Anlage noch reichlich 50 000 Mark erforderlich fein. 
Der neue Verein wird daber ſeine Hauptthätigkeit darauf zu richten 
baden, > viele Mitglieder zu gewinnen und weitere Geldmittel flüſſig 
zu machen. 

Am 13. November 1883 wurde in Friedrichswille bei Reppen eine 
Arbeiterkolonie für die Provinz Brandenburg eingeweiht. Die Kolonie 
Friedrichswille beſtand bereits ſeit der Zeit Friedrich des Großen, ins 
dem derſelbe dort ſelbſtändige Koloniſtenſtellen gründete. Gegenwärtig 
beſteht der Ort aus 22 ſolcher Stellen, während das Gut gleichen Na⸗ 
mens für die Arbeiterkolonie angekauft wurde. Bereits am fünften 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1884. 


Tage nach der Eröffnung war die Zabl 70 der eingetretenen Reiſenden 
überſchritten, am Schluß des Dezembers war die Zahl auf 103 geftiegen, 
ſo daß bereits eine Erweiterung der Anſtalt ſtattfinden mußte. 5 
Frübjahr findet eine größere Erweiterung durch Neubau ſtatt. Die 
Beſchäftigung der Leute beſteht zunächſt in Hof⸗ und Gartenarbeiten, 
in Zerkleinern von Holzvorräthen, Flechten von Strohmatten ꝛc. 
Später ſoll der Zuckerrüben⸗ und Gemüſebau auf dem zur Anſtalt 
gebörigen Landareal betrieben werden. Die Vergütung für die Ar⸗ 
beitäleiftung beſteht in freier Beköſtigung und 25 Pf. pro Tag. Das 
ve Geld wird zunächſt auf den eingebändigten neuen Anzug gute 
geſchrieben. 

Die Provinz Sachſen hat in Seyda am 14. Dezember 1883 eine 
Arbeiterkolonie era Schon bei der Eröffnung befanden ſich 80 
Inſaſſen in der Anſtalt. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 19. Febr. Wenige Tage nach dem plöͤtz⸗ 
lichen Tode E. Laskers, am 9. Januar d. J., nahm das 
amerikaniſche Haus der Repräſentanten eine 
Beileidsreſolution an, welche in Abſchrift der Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen und durch die zuſtändige Behörde dem Präſidenten des 
Reichstags übermittelt werden ſollte. In der Reſolution wurde er⸗ 
klärt, daß das Haus mit tiefem Bedauern den Tod des hervorragen⸗ 
den deutſchen S aatsmannes Ed. Lasker vernommen, daß dieſer 
Verluſt nicht allein von dem Volk feines Heimathslandes zu bes 
klagen ſei, wo feine fefte und beharrliche Vertretung freifinniger 
Ideen weſentlich die ſozialen, politiſchen und wirthſchaftlichen 
Lebensbedingungen des Volkes verbeſſert hat, ſondern ebenſo zu 
betrauern von den „Freunden der Freiheit in der 
ganzen Welt.“ Der Reichskanzler hat ſeinerſeits die Ueber⸗ 
mittelung der R ſolution an den Reichstag abgelehnt und zwar 
mit der Motivirung: „Der Abg. Lasker habe hier durchaus 
nicht eine ſo hohe Stellung eingenommen, daß ein der⸗ 
artiges ihn auszeichnendes Dazwiſchentreten 
des Reichskanzlers angezeigt erſcheine.“ Das 
Wort des Reichskanzlers erinnert unwillkürlich an die Bemer⸗ 
kung des Herrn Dr. Bamberger bei der Trauerfeier in der 
Singakademie am 28. Januar d. J.: „Wenn heute wir, durch 
einen wunderbaren Zufall vielleicht, nicht einen einzigen Ver⸗ 
treter der öffentlichen Macht am Sarge Laskers ſa wenn 
das aber doch nicht blos Zufall war, ſondern vielleicht eine 
Vorſehung hinter dieſem Zufall waltete — ſo geſchah es offen⸗ 
bar, weil dieſe Vorſehung ſich ſagte: „Der Geiſt Laskers 


iſt mir ſo gefährlich, daß ich ihn noch in 
ſeinem Tode nicht ſo ehren darf, mich 
ihm ſcheinbar zu nähern.“ Daß nicht das Ur⸗ 


Die Begründung zu dem Entwurf des Unfalls 
verſicherungsgeſetzes iſt jetzt gleichfalls zur Vertheilung 
an die Mitglieder des Bundesraths gelangt. In den einleiten⸗ 
den Bemerkungen wird nochmals hervorgehoben, daß die Erledigung 
dieſer geſetzgeberiſchen Aufgabe nach wie vor eine überaus dringende 
ſei. Die Ausſicht, dieſelbe in einer dem Bedürfniß entſprechen⸗ 
den Weiſe zum Austrage zu bringen, werde um fo flärker ſein, 
je mehr die Organiſation des Unfallverſicherungsweſens durch 
den Gedanken beherrſcht werde, daß die daran intereſſirten Be⸗ 
rufskreiſe dieſen Zweig wirthſchaftlicher Fürſorge nach thunlichſt 
freier Selbſibeſtimmung zu übernehmen haben, und daß der 
Zwang, welcher zur Sicherſtellung des wirthſchaftlichen und 
ſozialpolitiſchen Zieles der Unfallverſicherung unvermeidlich iſt, nur 
ſoweit zugelaſſen werde, als dies unbedingt geboten erſcheine. 

— Die wirthſchaftlichen Reformen für die 
Reichslande, welche, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ kürzlich 
mittheilte, bei der Anweſenheit des Statthalters und des Unter⸗ 
flaatsſekretärs v. Puttkamer in Friedrichsruh in Aus ſicht genom⸗ 
men wurden, beziehen ſich anſcheinend auch auf die Reform des 
landwirthſchaftlichen Kredits mittelſt eines der preußiſchen Grund⸗ 


buch tordnung nachzublldenden Syſtems, welches, an die Kataſter⸗ 
berichtigung bezw. Erneuerung fich anſchließend, die Einführung 
des noch vor Schluß des laufenden Jahrhunderts geſicherten ein⸗ 
heitlichen deutſchen Zivilrechts vorbereiten würde. 
— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Hagen verlas der vorfigende Bürgermeiſter eine ſeitens 
des Vorſtandes des Weſtfäliſchen Städtetages an 
den Miniſter des Innern gerichtete Eingabe, in welcher auf die 
1 en Mißſtände — wird, welche die Annahme der 
age betreffend die Reform der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer Einführung einer Kapital⸗ 
rentenſteuer für die Kommunen zur Folge haben würde, 
5 und dargelegt wird, daß gleichzeitig mit ben projektirten Reformen 
eine finanzielle Entlaſtung der Gemeinden ſtattfinden müſſe. In 
Hagen beiſpielsweiſe würde, wie der Vorfigende ausführte, ein 
Ausfall von 17 000 Mark an Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer 
ſich ergeben und der Prozentſatz der Kommunalſteuer auf etwa 
600 Prozent ſich erhöhen. Das Stadtverordneten⸗Kollegium 
ſchloß ſich der Eingabe, welche gleichzeitig auch der Verwal⸗ 
tung aller anderen weſtfäliſchen Städte zugeſandt if, in allen 


Theilen 2 

% — In der Provinz Hannover if, wie der „Weſ.⸗Ztg.“ 
rieben — 55 den ſämmtlichen Lehrern an den Volks⸗ 
chulen ein Erlaß des Konſiſtoriums zugeſtellt worden, worin 
daſſelbe es für eine „heilige Pflicht der Volksſchule“ erklärt, 
| „den Beſtrebungen und Erfolgen auf dem Gebiete der inneren 
und äußeren Miſſion als hoffnungserweckenden That⸗ 
beweiſen des neu erwachten Glaubenslebens eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen und fie nach beſten Kräften zu fördern.“ 
1% dem Ende ſoll im Unterrichte ſelbſt und zwar nicht allein in 
i den Religionsſtunden, ſondern auch beim Deutſchleſen, bei der 
Geſchichte und der Geographie auf die Thätigkeit der inneren 
6 und äußeren Miſſtion in planmäßiger Weiſe hingewieſen und in 
den Kindern der Sinn für dieſe Thätigkeit geweckt werden. 
i geradezu vorgeſchrieben, die Kinder im Unterricht auf die 
etwa in der Nähe vorhandenen Anſtalten der inneren Miſſion 
und auf deren eigene Beobachtung hinzuweiſen. 


— Der „Germania“ geht aus der Rheinprovinz 


juolgende Klage; u: 

. „Ich leſe leis Wochen in den ganz und halboffiziöſen Blättern, daß 
es die größte Weisheit der . ſei, die Seelſorge den Kathol len 
wiedergegeben zu haben. heute ſehe ich ufällig einen Erla 
unſeres Dieepräfidenten, welcher der Seelſorge neue Hin⸗ 
E derniſſe. wieder bereitet. In demſelben werden die Landräthe angewieſen. 
ſämmtliche Amtshandlungen der bisber „ungeſetzlich fungirenden Aus⸗ 
4 5 zu Protokoll nehmen, die gerichtliche Klage zu veranlaſſen 

für Einlegung der Berufung zu ſorgen, falls in der erſten Inſtanz 

Fun ben Pte erfolge. Ich vermuthe, daß dieſe neue Eruption nicht 
den Probinzialbehörden ausgeht, welche den armen, in ihren hei⸗ 

Hafen Gütern geängſtigten Katholiken zwei Jahre lang ziemlich Ruhe 

en und ihnen die allernothwend igſte, wenn auch „ungeſetzliche“ 
ag gegönnt haben, Ob der — —— des bb bedauernswerthen 

100 der Folgen deßfelben klar iR? Da die Zahl der dispen⸗ 

inlichen bei Weitem nicht — —— ger viele Ge⸗ 

a wieder allen Gottesdieuſt ent behren müſſen. Der Unmuth 
des Volles wird ſich fei igern. Die unteren Behörden werden den viel⸗ 
leicht nicht ſo ſchlimm gemeinten Erlaß mit pflichtmäßigem Eifer aus⸗ 
0 „und dann erleben wir wieder das widerwärtige Schauſpiel der 
Prieſterverurtheilungen, Pier u. ſ. w. Ifſt's des grauſamen 
x 8 noch nicht genug? Herr Abg. Windthorſt, Sie dürfen Ihren 
Antrag auf Straflosigkeit des Meſſeleſens u der Sakramentenſpen⸗ 
Dung noch nicht unter den Tiſch fallen laſſen!“ 
h — Als Kandidat zum Landtag für den Wahlkreis Boch u m⸗ 
Dortmund, an Stelle des Bergraths Dr. Schultz, iſt von 
nationalliberaler Seite Amtsrichter Schmieding in Dortmund 
aufgeſtelit. 
2 — Die vielgenannte und in Berlin konfiszirte Schmäh⸗ 
ſchrift: „La societé de Berlin“ hatte, da fie die 
P ‚gelamtmte Berliner Geſellſchaft in das Bereich ihrer mebifirenden 
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3 a begreiflicherweiſe auch den Berliner Damen 
arg mitgeſpielt. Bild, das von dieſen entworfen wurde, 
war ec cmd lbaſt „Sie find ſämmtlich mediſant, 
u Verſtand, geifilos und ungebildet. Sie bekümmern fih nur 
m ihre Kleider; einige geben überhaupt keine Geſellſchaften, 
weil fie bas nicht verſtehen, die Andern machen aus ihren 
Empfangsabenden entweder Leichenfeſte oder Bacchanale — ſo 
langweilig geht es in dem einen und ſo „frei“ in dem anderen 
Hauſe zu. Die Damen tanzen zu viel und eſſen zu ſtark, weil 
fie keine Unterhaltung zu führen verſtehen. „.... Sie find kokett 
ohne Feuer, liebend ohne Leidenſchaft, laſterhaft ohne die Größe 
des Laſters: ſie verſtehen es weder, galante Frauen zu ſein, 
noch zärtliche oder ſentimentale Liebhaberinnen u. ſ. w.“ Ein 
römiſches Blatt, „Capitain Fracaſſa“ unternimmt es nun, die 
Berliner Damen wieder zu rehabilitiren, indem es ſich wie folgt 
vernehmen läßt: 
„Man braucht wahrlich niemals in Berlin geweſen zu ſein, um 
dieſe Abſchlachtung der deutſchen Damen widerlich und ungebeuerlich zu 
finden!... Arme ibm fene Säfte Sie haben mit dem anonymen Ver⸗ 
faſſer getanzt und ibm jene Höflichkeit erwieſen, welchezu den alten Tradi⸗ 
tionen der deutſchen Ariſtokratie gehört. Er hat in ihren Häuſern beim 
1 geſeſſen, und ſie Alle werden ſich bemüht haben, ihm die ſchwierige 

ofition zu erleichtern, welche 15 beſteht, ein franzöſiſcher Diplomat 
am Berliner Hofe zu ſein. Das aber iſt der Erfolg dieſer Verſchwen⸗ 
dung von Artigkeit, Lie benswürdigkeit und Gaſtfreundſchaft? Nach⸗ 
dem der — all Sa angenommen hatte — Lächeln und 
Walzertouren. Thee und Soupers — geht er nach Haufe, nimmt eine 
ſpitze Stahlſeder und ſchreibt ruhig als blendender, aber anonymer 
Jeuilletoniſt ſeine Briefe über die Berliner Oefellichaft. Und die 
„Nouvelle Revue“ iſt glücklich, ſo Etwas zu publiziren! 
Und nun folgt eine ſehr ſtarke Reitit des heutigen franzöſi⸗ 
ſchen Journalismus, der nicht nur den freien Geiſt, ſondern 
auch die Achtung vor der Frau verloren habe. Es wird dabei 
an jene frühere Dellkateſſe erinnert, welche die Franzoſen noch 
vor wenigen Jahrzehnten auszeichnete. Ein einziges Mal während 
der ganzen Zeit der Herausgabe feiner „Wespen“ war Alphonſe 
Karr etwas ſcharf gegen ein Weib, gegen eine Schrift⸗ 
ſtellerin, Louiſe Colet, vorgegangen: ſie erwartete ihn darauf in 
ſeinem Hausflur und verſetzte ihm einen Meſſerſtich. Die weib⸗ 
liche Hand zitterte, ſo daß Karr nur leicht verwundet wurde. 
In der nächſten Nummer ſeines Blattes aber erklärte er, daß er 
ein brutaler Kerl geweſen ſei, da er ein Weib angegriffen habe, 
und daß die Angegriffene völlig im Rechte geweſen, wenn ſie 
ſich rächen wollte. 
„Alles das iſt vorbei“, ſagt das römiſche Blatt. „Aus allen 
Hauptſtädten werden fortwährend in den verbreitetſten Pariſer Blättern 
die boshafteſten Korreſpondenzen gegen die deutſchen, engliſchen, italie⸗ 
niſchen Frauen veröffentlicht. Dieſe Korreſpondenzen find obendrein 
anonym und ſie bleiben deshalb ungeſtraft, wäbrend ihre zung 
ruhig weiter in den Häuſern verlehren können, über welche fie nach 
träglich üble Nachrede führen. Es giebt keine Entſchuldigung für Diefe 
Dinge. Nicht einmal diejenige, daß ſolches Zeug unterhaltend | fei, 
oder diejenige der Rache; denn kein Deuticher, lein Engländer oder 
Italiener verleumdet die franzöſiſchen Damen in den Zeitungen feines 
Landes. Ob die mit der eleganten Feigbeit be — 5 — 
derten N: ten ſich gegen eine greife, gutherz ehrenhafte 
auf dem Kaiſerthrone oder gegen ein es 1 Toon Weib dem 
— fie find gleich abſtobend und elelhaft 

as „ “ vermuthet, daß ſich hinter der pſeudonymen 

Unterſchrift „Chiquita“ eine Dame, nämlich die Romanſchrift⸗ 
ſtellerin Mathilda Serrao verbirgt. 
. F. C. Unter dem Titel „Syftem der Handelsverträge 
und der Meiſtbegünſtigung“ bat Herr Schraut, Geheimer 
Harrer par im Reichsſchatzamt, in dieſen Tagen eine Schrift vers 
3 welche ſich den früheren Publikationen deſſelben Verfaſſers 
er die Organiſation des Kredits und über die Lehre von den aus⸗ 
wärtigen Wechſelkurſen in der Einrichtung eng anſchließt. Es iſt eine 
Monographie. welche nach Art eines Lehrbuches alle wirthſchafts⸗ 
1 Geſichtspunkte und Abmachungen erörtert, die in heutiger 
Zeit bei Abſchluß von Handelsverträgen zu berückſichligen ſind. Die 
kleine Schrift zeigt dieſelben Vorzüge wie ihre Vorgängerinnen: Klar⸗ 
beit in der Anordnung des Stoffes, Knappheit und doch Vollſtändig⸗ 
keit in der Darſtellung. Einfachbeit im Stil Aber ungleich den früberen 


Schriften läßt ſie den I ' ft des 
en Iäßt fe den eg * 23 
ichstage * ig ſchraut in 


den deſſen Vertretun 1 — 8 rats 
ren mehrfach als Kommiſſarius 
8 — beit Trotz der in manchen Theilen beobachteten m H 
— — die 8 dadurch den Charakter einer Tendenzſchrift erhalten, die 
Beibringung eines reichen ſachlichen Inhalts eine Saen gun 
vun neueſten deutihen Handelspolitik liefern fol. Dies zeigt 42 
beſonders in den Erörterungen über Tarife vereinbarungen und 
begünftigung, die bei unſeren heutigen Zollpolititern nicht boch * 
Werthe fteben ; ferner in „der ſtarken DON der „Sicherung 
beimiſchen Abſatzmarktes,“ ein Aus druck, der bei Herrn Schraut genau 
wie in der 3 der Schutzzöllner die im Zollſchutz liegenden 
Privilegien 8 der Hülle des allgemeinen Intereſſes umgeben muß. 


Der Nachdruck, welchen Herr Schraut auf die Ereugung der Rohe 


produkte im eigenen Lande legt, muthet etwas ſeltſam an in einer 
Zeit, wo der wichtigſte Rohftoff für die auf dem Boden internationaler 
Arbeitstheilung erwachſene Großinduſtrie, die Baumwolle, nur von 
einer n kleinen Zahl von Ländern . werden kann. 
Auch die Darſtellung der hiſtoriſchen Entwickelung des modernen 
K der San dee in den (Oer Jahren wird der Bedeutun 
und dem Charakter dieſer Periode keineswegs gerecht. Die S ort 
eignet ſich unter dieſen Umſtänden wohl in erſter Linie für ie 
jüngere Beamte, welche ſich berufsmäßig mit dieſer Materie vertraut 
machen müflen, für angehende Geſandtſchaftsſekretäre und Konſuln. 
denen ſie neben ſachlicher Information zugleich einen Leitfaden der 
heutigen handels politiſchen Orthodoxie . 
lus Mecklenburg⸗Schwerin, 18. Februar, ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: „Die Polizeibehörde zu 3 hatte eine 
größere Zahl von Schankgefäßen wegen unrichtiger oder fehlen⸗ 
der Aichung bei verſchiedenen Wirthen mit Beſchlag belegt und deim 
Amtsgericht eingeliefert. Nach einer Verfügung des Staatsanwalts 
w jedoch ſämmtliche Gefäße den Wirthen ohne Einleitung einer 
Strafverfolgung zurückgegeben. da, der Aaſicht des Staatsanwalts zu⸗ 
aer die un mn oder unrichtig geaichten Gefäße zwar beim Aus⸗ 
k nicht benutzt werden dürfen, aber der Wirth geſetzlich nicht ver⸗ 
oil fei, nur vorſchriftsmäßig geaichte Gefäße in feinem Lokal zu 


Eisleben, 16. Febr. 
mal bat mit Bezug auf den verbliebenen Ul berſchuß von etwa 500% 

M. beſchloſſen, 2000 M. für Erhaltung des Geburts⸗ und des Sterbe⸗ 
— Luthers zu deponiren, 2000 M. emem noch zu gründenden 
Vereine gegen Vagabondage zuzuwenden, 100 M. zur Hefauration 
des Lutherhauſes in Mansfeld und 845 M. zu den Koſten der Dekora⸗ 
tion des hieſigen Marktplatzes gegentlich der Lutherfeier am 10. No⸗ 
vember v. J. 9 Die Geſammtkoſten für das Denkmal be⸗ 
laufen ſich auf rund 72 000 M., wovon der Profeſſor 6000 N wel⸗ 
cher die Herſtellung des Denkmals übernommen hat, 70000 N. 


r. Zt * 
Danzig, 19. Febr. Der nunmehr zur Vorlage an die ER 
ordneten⸗Berſammlung fertig geitellte Haupt⸗Haushaltsetat 


der Stadt an pro 1 1 in Einnahme und Ausg 
Höhe von 3 253 000 M. ab, d. i. 25000 M. weniger als der Gate 
etat pro 1883/84. Die ee iſt mit demſelben Betrage 
— — —5 8 — daß Peg u Höhe une sur e 
inkommen⸗ und Klaſſenſteuer in der gleichen Höhe wie 
(252 Proz.) zur Erhebung kommen — 2 
9 17. Febr. Die „FIrkf. Ztg.“ berichtet: Der Wahl ⸗ 
kampf wird kein febr erregter in unſerem Wahlkreis werden, da 
Ran Kortfehritt noch Nationalliberale gegen Dr. Witte einen an⸗ 
andidaten aufſtellen. Der Wahlaufruf für letzteren it erſchie⸗ 
= md in trägt 18. io Unterſchriften aus allen größeren e des 


nächſten 
= lern vor der ſich zenden W 
auptorte des Wabllreiſes 5 ä die ärz 7 
5 zum Aba bringen; ie Wall f 


a 15. Febr. Ein unan enehmes Abenteuer 1 dem Kaufmann 
Bärwald aus dem Grenzorte Gingen paſſirt. Derſelbe ging 8 
75 Tagen Abends in Geſchäften die Grenze entlang und unterhielt 

ch öfter mit den ihn begegnenden Ruſſen, als ſich ihm ein 
Schmugglerzug näherte, der eben im Begriff war, die ruſſiſchen 
Poſten zu paſſiren. Da die Polen in dem Kaufmann einen Spion 
vermutheten, der fie eventuell den Ruſſen verratben würde, fo namen 
fie ihn gefangen und fchleppten ihn, da fie über die Grenze nicht kom⸗ 
— BUN ER die ſchen. Re a 1 fee - — rſt als 
preußiſche Polizei erſchien, wurde aus ſeiner Gefangenſchaft befreit. 
Der Führer der Bande, Julek Sturgulewski, wurde fo Ort dee 


Schwerin, 14. Febr. Nach Meldungen bieſiger Zeitunge 
aus guter Quelle au lommen fcheinen , in Ausſicht EFF In ˙-AAA 7 r. ĩᷣ³ -w. A famen, denen, Susi yrbaenKub 225 
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Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

[ Dora hatte ſich bei dieſen Worten zurückgelehnt. Ein 
ſcharfer, forſchender Blick ſchoß blitzartig unter ihren halb⸗ 
geſchloſſenen Wimpern hervor und traf das Angeſicht Sonnen⸗ 

berg's, in dem auch jetzt — Muskel zuckte, während Erneſtine 
# von ihrem Sitze emporſprang. 
. * „Das 1 in der That eine ſehr unangenehme Ueber⸗ 
4 raſchung * go er, und es ging ein leiſes Zittern durch ſeine 
Stimme. „Wer machte Ihnen dieſe Mittheilung?“ 
5 LE 7 
| „Ein Polizeibeamter, welcher fih im „Schwarzen Adler 
nach der Dame erkundigen wollte. Man hat in ihrer Taſche 
eine ar dieſes Hotels gefunden.“ 
FR „So, jo, und es war biejelbe graue Dame?“ 


„ 
l „Derwuhlic ein Selbſtmord?“ fragte er und ſeine Stimme 
1 klang jetzt wieder feſt und kalt. 
„So glaubte der Beamte.“ 
Ri: „Das kommt ja alle Tage vor,“ ſagte Erneſtine. „Wahr⸗ 
8 ſcheinlich ein armes, unglückliches Geſchöpf, das nicht mehr die 
nöthigen Exiſtenzmittel beſaß. Da kommt dann gleich ber Bettel⸗ 
an der ſolchen Leuten nicht geſtattet, um Unterſtützung 


6 „Ja, es kommt leider alle Tage vor,“ nickte Sonnenberg 
mit einem verſtohlenen, ſtechenden Blick auf Dora, die fi den 
Anſchein gab, als ob ſie in Nachdenken verſunken ſei, nichts⸗ 
deſtoweniger aber ſcharf beobachtete und nun auch dieſen Blick 
bemerkte. „Wahrſcheinlich hatte ſie ſchon geſtern Abend dieſen 
Entſchluß gefaßt, daher auch ihr ſtarrer, irrer Blick, der mög⸗ 
Ucherweiſe Ihnen gar nicht galt.“ 
i „Daß fie Mittel beſaß iſt erwieſen,“ ſagte Dora, „Ne hat 
ihre Rechnung im Hotel geſtern Mittag berichtigt. 

„Vielleicht reichten dazu die letzten Groschen eben noch hin,“ 

jagte Erneſtine achſelzuckend. „Das bischen Geld konnte ihr 


75 doch ffn . 00 mehr helfen, weshalb ſollte ſie die Schuld nicht 
tilgen?“ 

„Und dann war ſie doch auch noch im Theater!“ 

f „Lieber Gott, weshalb auch nicht?“ fuhr Erneſtine ſpöttiſch 
ort. 
kurz vor ſeinem Ende noch einmal geſchwelgt hat; ja, es iſt 
vorgekommen, daß er ſich inmitten einer fröhlichen Geſellſchaft 
vor dem ſchäumenden Champagner⸗Glaſe eine Kugel durch den 
Kopf gejagt hat.“ 

„In der That, der Beſuch des Theaters beweiſt nichts,“ 
ſagte Sonnenberg. „Der Beamte erfuhr im Hotel wohl nichts, 
was über dieſe Sache Aufſchluß geben konnte?“ 

„Nein,“ erwiderte Dora. 

„Man hat auch keine Papiere bei der Dame oder in ihrem 
Zimmer gefunden?“ 

„Ich habe nichts davon gehört. Die Dame ſoll wenig Ge⸗ 

päck gehabt haben, aber man kann daraus noch nicht auf Dürf⸗ 
Hateit ſchließen, die Engländerinnen pflegen ja jo bequem wie 
möglich zu reiſen.“ 

Sonnenberg hatte das Lorgnon auf die Naſe geklemmt. Er 
bewies noch immer eine unerſchütterliche Ruhe. Vergebens ſuchte 
Dora in ſeinem Antlitze nach einem Zuge, der ein tieferes 
. für dieſe Angelegenheit oder gar ein Schuldbewußtſein 
verriet 

„Zerbrechen Sie ſich den Kopf nicht länger darüber, gnä⸗ 
dige Frau,“ ſagte er in heiterem Tone, „Niemand von uns hat 
die Dame gekannt, mithin kann uns ihr Geſchick gleichgiltig ſein. 
Wenn Sie es aber wünſchen, will ich mich nach ihr erkundigen 
und den Grund dieſes Selbſtmordes zu erforſchen ſuchen.“ 

„Glauben Sie dies zu können?“ fragte Dora erwartungs⸗ 
voll aufblickend. 

„Ich werde mich bemühen und ich hoffe, daß es mir ge⸗ 
lingen wird.“ 

„Nun denn, wenn Sie die Güte haben wollen, ſo werden 
Sie mir einen Gefallen damit erweiſen, denn ich kann nicht 
Bag" daß ich über jene Dame mehr zu erfahren wünſche.“ 

Aber ich bitte Dich, Dora,“ ſagte Erneſtine in ironiſchem 


„Man findet es ja ſehr häufig, daß ein Selbſtmörder 


Tone, „Du haſt die Dame geſtern Abend zum erſten Male ge⸗ 
jeden und niemals ein Wort mit ihr geredet, wie kann fie nun 
nach ihrem Tode Dich noch intereſſiren? Daß fie Dich fo are 


Das Komite für das Luther⸗Denk⸗ 


wu 


angeblickt hat, iſt doch auch kein Grund für ſolches Intereſſe, fie —> 


hat ſich wahrſcheinlich gar nichts dabei gedacht. In ihrer Ver⸗ 
zweiflung und entſchloſſen, das ihr zur Laſt gewordene Leben ab⸗ 
zuwerfen, ſtarrte ſie ins Leere.“ 

„Nicht doch! Ich habe noch etwas anderes in jenem Geficht 
geleſen, als das dumpfe Brüten eines Menſchen, der mit dem 
Leben abgeſchloſſen hat,“ unterbrach Dora ſie mit einer abweh⸗ 
renden Handbewegung. 

„Darf ich 2 welche Gedanken Sie in ihm laſen?“ 
fragte Sonnenberg. „Vielleicht könnte dies meine Nachforſchun⸗ 
gen erleichtern.“ 

„Haß und Wuth, es war ein von Leidenſchaften verzerrtes 
Geſicht,“ antwortete Dora, ihn feſt anblickend. „Die Frau 
in jener Stunde mit dem Leben noch nicht abgeſchloſſen!⸗ 

„So werden die Leidenſchaften, die in ihrem Innern ent⸗ 
feſſelt waren, den Entſchluß plötzlich in ihr n haben,“ 
ſagte Erneſtine. „Keinesfalls aber kannſt Du den Ausdruck 
jenes Geſichts auf Dich beziehen, Dir war ja die Dame völlig 
unbekannt.“ 

Sonnenberg hatte ſeine Glacshandſchuhe angezogen und ſich 
erhoben; er nickte zuſtimmend. 

„Vielleicht führen meine Nachforſchungen zu einer befriedi⸗ 
genden Löſung dieſer Fragen,“ verſetzte er, „ich werde fofort das 
mit beginnen. Darf ich heute Abend wiederum die Ehre haben, 
gnädige Frau?“ 

Dora hatte die Wimpern geſenkt, ſie fühlte, daß ſein Blick 
ae auf ihr ruhte, fie durfte ihren Verdacht nicht ahnen 
aſſen 

„Meine Nerven find allerdings etwas angegriffen,“ ſagte ſie 
zögernd, „indeſſen bie heute Abend werde ich mich wohl von 
dieſer Erſchütterung erholt haben. Nur möchte ich um eine an⸗ 


dere Loge bitten; auf dem Platz, den ich geſtern Abend hatte. 


würde ich mich immer wieder an das ſchreckliche Geſicht mit dem 
ſtarren Blick erinnern.“ 


0 


2 — 


ere Stadt bald mit elektriſchem Licht beleuchtet wird, und 
4 — mit Ediſon'ſchem Glüblicht und Siemens⸗Halskeſchem Bogenlicht, 
alſo in ähnlicher Weiſe wie die Beleuchtung in Berlin ausgeführt 
werden ſoll. Die deutſche Ediſon⸗Geſellſchaft hat dem Magiſtrat be⸗ 
ügliche Anträge gemacht. Dieſer iſt mit großem Intereſſe auf die 
Sache eingegangen, und es iſt ihm gelungen, Gegen⸗Vorſchläge bei 
dem Vertreter der Geſellſchaft zur Annahme zu bringen, welche Modi⸗ 
zus der Offerte im Intereſſe der Stadt enthalten. So ſoll der 

agiſtrat ſich das Recht ausbedungen haben, nach verhältnißmäzig 
kurzer Zeit die geſammte Einrichtung als Eigenthum für die Stadt 
zu erwerben. Auch wird Gewicht darauf gelegt, daß der Stadt das 
neue Licht nicht eben theurer komme, als das bisherige Gaslicht. 


1 („N. Pr. Ztg.“) 
Poppelsdorf (Thüringen), 15. Febr. Der „K. V. Ztg.“ ſchreibt 


man: Den Franziskanerinnen aus dem Mutterhauſe zu Olpe 
i von dem Miniſter die Exlaubniß zur Errichtung einer Nieder⸗ 
laſſung bierſelbſt ertheilt worden. Dieſelbe wird demnächſt mit 
vier Ordensſchweſtern ins Leben treten, und außer der Krankenpflege 
noch die Leitung der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahrſchule übernehmen. 
Eberswalde, im Februar. Der katholiſche Pfarrer Seltmann 
ausgeber der Zeitſchrift: „Ut omnes unum“) ift (wie verſchiedene 
eitungen melden) auf Vorſchlag des Kultusminiſters v. Goßler vom 
aiſer zum Domherrn in Breslau ernannt und von dem Fuürſt⸗ 
biſchof Robert beftätigt worden. 


Frankreich. 

Paris, 18. Febr. Die Maſſakres der Chriſten 
in den Provinzen Thanh⸗Hoa und Nghe⸗An haben nach einge⸗ 
troffenen Briefen aus Hanoi in den erſten Tagen des Januar 
ſtattgefunden. Die Mandarinen ſelbſt leiteten die Chefs der 
Banden und handelten wahrſcheinlich auf Inſtruktionen von Hus. 
Nach der angeſtellten Unterſuchung ſcheint vor Allem der Kriegs⸗ 
miniſter von Anam kompromittirt. Auch in Phu Quang am 
Song⸗Ma hat ein Militärmandarin, Namens Schunl⸗Sa⸗Son, 
am 1. Januar einen Prieſter und fieben Katecheten köpfen laſſen 
und darauf die Chriſtenniederlaſſung in Brand geſteckt und aus⸗ 
geplündert und die übrigen Chriften maſſakrirt. In Long⸗Thanh 
ködteten Banden einen Prieſter, ermordeten die Chriſten und 
ſteckten drei Dörfer in Brand. Am 2. Januar wurden ſechs 
Chriſten von Song⸗Ma ermordet und die Chriſtenniederlaſſung 
niedergebrannt. An anderen Orten ähnliche Maſſakres. Man 
verſichert, daß vor der Einnahme von Sontay den Schwarz⸗ 
flaggen von einem der Vizekönige der chineſiſchen Provinzen Be⸗ 
fehle zugegangen waren, alle Chriſten zu maſſakriren. Admiral 
Courbet hat, ſowie er von dem Vorgefallenen benachrichtigt war, 
den „Chateau⸗Renaud“ nach der Provinz von Thanh⸗Hoa ent⸗ 
ſendet mit der Miſſion, die Chriſten zu ſchützen. 

Nach den letzten auf dem Marineminiſterium eingetroffenen 
Nachrichten muß in dieſem Augenblicke bereits ziemlich die 
Geſammtheit der abgeſendeten Verſtärkungen zur Ver⸗ 
fügung des Generals Millot ſein. Der letztere hat, wie gemeldet, 
unter dem 12. Februar das Oberkommando übernommen. Der 
Admiral Courbet iſt nach der Bai von Along zurückgekehrt und 
hat auf dem Panzerſchiffe „Bayard“ ſeine Flagge aufgehißt. 
Er läßt proviſoriſch die Landungskompagnien des Geſchwaders 
unter dem Befehl des Fregattenkapitäns de Beaumont zur 
Die poſition des Generals Millot. Aber dieſe Maßregel, welche 
das Geſchwader eines Theils ſeiner Aktionsmittel beraubt, wird 
aufhören, wenn gewiſſe Eventualitäten in China eintreten ſollten. 
Auf alle Fälle jedoch wird General Millot die Flottille des 
Delta und 600 Mann Marinetruppen unter dem Kommando 
des Fregattenkapitäns Laguerre unter ſeinen Befehlen behalten. 
Die Schiffe, aus denen die Flotille beſteht, ſind folgende: 
„Pluvier“, „Fanfare“, „Leopard“, „Surpriſe“, „Carabinier“, 
„Maſſue“, „Yatagan“, „Hache“, „Eclair“, „Trombe“, „Mous⸗ 
queton“ und „Jaweline“. Es find dies flachgehende Kanonenböte, 
die auch ſchon bei der Einnahme von Sontay mitgewirkt haben. 

Rußland und Polen. 
WO. Petersburg, 18. Febr. (Drig.⸗Korr. d. „Poſ.⸗Ztg.“) 
Den „Nowoſti“ iſt der Einzelverkauf entzogen worden, ohne 


„Ich werde dafür Sorge tragen,“ erwiderte er mit einer 
Verbeugung, während er die Hand, die ſie ihm überließ, an 
ſeine Appen zog. „Alſo auf Wiederſehen, gnädige Frau; ich 
hoffe zuverfichtlich, es wird Ihnen gelingen, bie trüben Gedanken 
zu bannen.“ 

Dora nickte ihm mit einem gezwungenen Lächeln zu, ſie 
ſchien dadurch andeuten zu wollen, daß auch ſie dieſe Hoffnung 
hege und ſich bemühen werde, ſeinen Wunſch zu erfüllen. 

Erneſtine gab ihm das Geleite; ſie ahnten beide nicht, wie 
ſcharf ſie beobachtet wurden. 

„Was iſt's mit dieſer grauen Dame?“ fragte fie leiſe und 
ihre grauen Augen ruhten dabei mit einem durchdringenden Blick 
auf ihrem Begleiter, der mit der Hand langſam über ſeinen 
Vollbart ſtrich. 

„Unfinn,“ erwiderte er achſelzuckend, „ich habe ſie nicht 
gekannt.“ f 
„Wirklich nicht? Sag' mir die Wahrheit, Theo!“ 

„Nein, in der That nicht.“ 

„Du warſt lange in England —“ 

„Leugne ich das? Es kann ja ſein, daß jene Frau mir 
dort einmal begegnet iſt, aber dann habe ich ihr keine Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, denn ich konnte mich geſtern Abend auf das 
Geſicht nicht beſinnen.“ 

„Und doch lag in Wahrheit in dieſem Geſicht ein ſo leiden⸗ 
ſchafllicher Ausdruck, daß ich das Intereſſe wohl begreife, das 
Dora an ihr nahm.“ 

„Dann kann ich nur annehmen, daß jene Frau irgend 
einen Grund hatte, Dora zu haſſen, der uns nun verſchwiegen 
bleiben ſoll. Wir thun wohl am beſten, dieſem Geheimniß 
nicht Ber nachzuforſchen, was geht es uns an, die Frau iſt 
za todt!“ 

Die Ruhe, mit der er das geſagt hatte, ſchien auch Erneſtine 
zu beruhigen, ſie ſah ihm noch einmal forſchend in die dunklen 
Augen und nickte zuſtimmend. 

„Ich wollte, dieſes Ereigniß wäre nicht eingetreten,“ ſagte 
ſie, „es bringt uns vielleicht um einen Schritt zurück.“ 

„Wenn dieſe Beſorgniß begründet wäre, würde Dora mich 
heute Abend nicht begleiten,“ erwiderte er gelaſſen. 


m 


daß bie Gründe dieſer Maßregelung in der bezüglichen Bekannt⸗ 
machung im „RNegierungsanzeiger“ angegeben find. Sonſt wird 
gewöhnlich bei derartigen Strafverhängungen auf den oder die 
Artikel hingewieſen, welche das Mißfallen der Obrigkeit erregt 
haben; in dieſem Falle iſt es nicht geſchehen und bleibt es Jedem, 
den es intereſſirt, überlaſſen, nach der betreffenden Urſache zu 
forſchen. Dieſes Mal indeſſen wird Einem das Finden nicht 
gar zu ſchwer gemacht. Die „Nowoſti“ habe vorgeſtern einen 
ſehr heftigen Artikel gegen den Moskauer Geheimrath Herrn 
Katkow verbrochen, und geſtern wieder ſtark in Polenfreundlichkeit 
gemacht, was bei der herrſchenden Apuchtin'ſchen Richtung in der 
Regierungspolitik gegenüber Polen bei den in Betracht kommen⸗ 
den Staatsmännern eine gehörige Verſchnupfung erzeugt haben 
mag. Die gemaßregelte Zeitung erfreut ſich übrigens hier keiner 
beſonderen Sympathieen, ſelbſt nicht im eigenen, dem ſogenannten 
liberalen Lager; über die verhängte Strafe dürften daher nur 
die Zeitung ſelbſt und ihre Protegés, die Iſraeliten und die 
Polen trauern. Die Zeitung iſt nichts weniger, wie deutſchen⸗ 
freundlich, und kann man in den Deutſchland gewidmeten Artikeln 
ſtets einen recht gehäſſigen, wenn auch verſteckten Chauvinismus 
finden. Auch der Ton des Blattes iſt kein ſehr anſtändiger, 
wie der pöbelhafte Ausfall zur Genüge beweiſt, den ſich die 
Zeitung vor einiger Zeit gegen die Perſon des Kaiſers Wilhelm 
erlaubte, die bis jetzt wenigſtens von den übrigen ruſſiſchen 
Zeitungen, ſo deutſchfeindlich ſie ſich auch geberden mochten, 
ſtets außer Diskuſſion gelaſſen wurde, und für welchen Ausfall 
die Zeitung ſchon damals hätte gemaßregelt werden müſſen. 
Katkow hatte den Zorn der „Nowoſti“ dadurch erregt, daß er bei 
einem Vergleich der hier praktizirten mit den neuerdings in 
Oeſterreich verhängten Ausnahmemaßregeln zu dem Reſultat kam, 
daß letztere viel drückender für das Publikum als die erſten ſeien, 
und daß die öſterreichiſche Regierung bei Verhängung dieſer Maß⸗ 
regeln viel energiſcher und zrückſichtsloſer vorgegangen ſei, als die 
ruſſiſche, trotzdem dieſe doch viel gewichtigere Gründe dazu ge⸗ 
habt hätte. Ueber die öſterreichiſchen Verhältniſſe maße ich mir 
kein Urtheil an, was aber die hieſigen Verhältniſſe anbetrifft, 
wird Jeder zugeben, der eines unparteliſchen Urtheils fähig iſt 
und der nicht das Auge des Geſetzes und der Polizei zu ſcheuen 
hat, daß das große ruſſiſche Publikum durch die ruſſiſchen Aus⸗ 
nahmemaßregeln nicht nur nicht geſchädigt wird, ſondern ſich gegen 
früher einer viel größeren Sicherheit an Leben und Eigenthum 
erfreut. Seit die Polizei verſtärkt iſt, herrſcht entſchieden eine 
größere Ordnung auf den Straßen, und dem Umſtande, daß die 
Hausknechte und Portiers Tag und Nacht auf ihrem Poſten find, 
verdanken wir, daß Mordthaten, wie die Dickhoff'ſchen in Berlin, 
und die jüngſten in Wien, Stuttgart 2c. hier fait zu den Un: 
möglichkeiten gehören. (2) Auch daß die Nummern der Häuſer, 
während der langen Winternächte erleuchtet find, kann man wohl 
kaum zu den Unannehmlichkeiten des Reſidenzlebens zählen. 


Serbien. 4 


* Der „Pol. Korr.“ gehen über den Stand ber ſerbi⸗ 
ſchen Kabinetskriſe von authentiſcher Seite aus Bel⸗ 
grad folgende Mittheilungen zu: Das Kabinet Chriſtic 
hat dem König am 16. d. Abends feine Demiſſion unterbreitet, 
nachdem mehrfache Verſuche des derzeitigen Geſandten in Wien, 
Herrn Garaſchanin, zur Erzielung eines Kompromiſſes zwiſchen 
dem Kabinet und der eine anſehnliche Majorität der gewählten 
Mitglieder der Skupſchtina repräſentirenden Fortſchrittspartei er⸗ 
folglos geblieben waren. Der König betraute Herrn Garaſchanin 
mit der Bildung des neuen Kabinets. Trotzdem ſetzte Herr Ga⸗ 
raſchanin mit Zuſtimmung des Königs geſtern noch ſeine oben 
erwähnten Bemühungen fort, abermals ohne Erfolg und — wie 
hinzugefügt wird — ohne eigentliche Ausſicht auf ſolchen, ſo daß 
die Zuſammenſtellung einer neuen Miniſterliſte mit Garaſchanin 


„Freilich, das iſt auch wahr! Du wirſt Dich nach der 
Engländerin erkundigen?“ 

„Gewiß, ich habe es ja verſprochen. Na, mache Dir keine 
Gedanken weiter, es iſt ja Unſinn, dieſem Ereigniß irgend welche 
Wichtigkeit beizumeſſen.“ 

Damit ſchritt er durch die Glasthüre des Korridors hinaus 
wm. 8 kehrte mit gedankenvoller Miene in den Salon 
zur 


pn 


4. Kapitel. 
Der Familienrath. 

Die Hoffnungen, die Fränzchen an den plötzlichen Tod der 
grauen Dame gekrüpft hatte, ſollten nicht in Erfüllung gehen. 

Die ärztliche Unterſuchung ſtellte feſt, daß allem Anſcheine 
nach ein Selbſtmord vorlag, denn außer einer leichten Verletzung 
am Hinterkopf hatte man die Leiche unverſehrt gefunden. 

Dieſe Kopfverletzung aber, die ſehr unbedeutend war, 
konnte beim Sturz in den Fluß oder auch ſpäter erfolgt ſein, 
ſie gab keine Veranlaſſung zu einer gerichtlichen Unterſuchung, 
2 — auch die übrigen Umſtände den Selbſtmord zu beſtätigen 

enen. 

Eine Beraubung der Todten hatte ja nicht ſtattgefunden, 
man fand in ihrer Taſche eine Börſe, die einiges Geld enthielt 
und Schmuckgegenſtände hatte ſie nach der Ausſage der Leute 
im „Schwarzen Adler“ nicht getragen. Die Armſeligkeit ihrer 
binterlaffenen Habe und ihre ſcheue Zurückgezogenheit am letzten 
Tage ihres Lebens beſtätigten ebenfalls die Wahrſcheinlichkeit des 
Selbſtmords, überdies meldete ſich auch niemand, der in jener 
Nacht am Fluſſe einen Hilferuf gehört haben wollte. 

Die Behörde ſchrieb nach London und erhielt von dort die 
Antwort, Miſtreß Mary Brighton habe ſchon ſeit längerer Zeit 
von ihrem Gatten getrennt und in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
gelebt, weiter wußte man nichts über ſie zu berichten. 

So wurden denn die Akten geſchloſſen und diejenigen, die 
im erſten Moment den furchtbaren Verdacht auf Sonnenberg 
— hatten, wagten nun nicht mehr, denſelben auszu⸗ 
prechen. 

Es ließ ſich auch in Bezug auf den Kaſſenraub kein Schuld⸗ 


Ne 


F Donnerſtag f 
an der Spitze in Belgrad für den Verlauf der letzten Nacht er⸗ 
wartet wurde. Als höchſt wahrſcheinlich galten die 1 
Garaſchanin's zum Miniſter des Aeußern, des ehemaligen K 

und Unterrichtsminiſters Senator Novakovic zum Miniſter des 
Innern, des Geſandten in Rom Herrn Küjundzic zum Unterrichts⸗ 
miniſter, des Herrn Gudovic für das Miniſterium für Volks⸗ 
wirthſchaft. Die Schwierigkeit der Kabinetsbildung lag in der 
Aufſtellung einer geeigneten Kandidatur aus den Reihen der Fort⸗ 
ſchrittspartei für das Finanzportefeuille, da der Finanzminiſter 
im ehemaligen Kabinet Pirotſchanac, Mijatovic, zur Herſtellung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit in Nizja weilt. — Vom 18. Fe⸗ 
bruar meldet die „Pol. Korr.“ ferner: Die Gründe, welche die 
Kabinetskriſe herbeiführten und welche dem Gelingen ber Kom⸗ 


„21. Februar. 


promißverſuche Garaſchanin's im Wege ſtanden, ſind hauptſächlich 


zwei: Daß der Kabinetschef Chriſtic die Konzeſſionen nicht bes 
willigen zu können erklärte, welche die Fortſchrittspartei für die 
dem Miniſterium zu gewährende Unterſtützung in der Skupſchting 
fordern zu ſollen glaubte und daß eine Vereinbarung in Betreff 
der durch den König zu ernennenden Skupſchtinamitglieder zwi⸗ 
8 Chriſtic und der Fortſchrittspartei nicht erzielt wer⸗ 
en konnte. 


Egypte n. 

%* Ueber die telegraphiſch gemeldete Auflehnung der 
egyptiſchen Truppen gegen die engliſchen Befehle und 
die Ueberreichung einer Petition an den Khedive des Sinnes, 
daß keine egyptiſchen Soldaten nach dem Sudan geſchickt und 
die engliſchen Offiziere entlaſſen werden ſollten, veröffentlicht der 
„Figaro“ eine vom 17. datirte Korreſpondenz aus Kairo. Die⸗ 
ſelbe giebt folgende Darſtellung des Vorgangs: 


Das letzte engliſche Regiment der Garniſon von Kairo war eben 


abmarſchirt und das erſte von Alexandrien kommende Regiment war 
noch nicht eingetroffen, als der arabiſche Pöbel ſich ſchon unter Ver⸗ 
wünſchungen auf die Engländer plündernd in die Kaſerne ſtürzte. Mit 
Mübe konnten die Polizeiſoldaten des Tumultes Herr werden. Einige 
Tage ohne engliſche Garniſon würden hinreichen, Kairo zum Schauplatz 
einer blutigen Revolution zu machen. Die Verſchwörung der Soldaten, 


um welche es ſich hauptſächlich handelt, konnte leicht ohne Wiſſen der 


engliſchen Offiziere ins Werk geſetzt werden. In Folge ihrer Reorgg⸗ 
niſation nämlich iſt die egyptiſche Armee in zwei Brigaden getheilt 
worden, von welchen die eine, die egyptiſche, vom General bis zu den 
Soldaten herab nur aus Eingeborenen beſteht, während die andere, die 
engliſche, egyptiſche Soldaten, aber engliſche Offiziere hat, Artillerie, 
Kavallerie und Gendarmerie haben ebenfalls engliſche Offiziere. Oberſt⸗ 
kommandirender dieſer Truppen iſt General Wood, die engliſche Bri⸗ 
gade wird von General Grenfell, die zweite, die egyptiſche, von Riaz 
Paſcha kommandirt. Die letztere nun war es, welche ſich weigerte, an 
einer von Chriften kommandirten Expedition gegen Muſelmanen theil⸗ 
zunehmen. Die Militärpolizei iſt jo ſchlecht organiſirt, daß ſie keine 
Ahnung von der Bewegung in der Brigade, von den ſchon ſeit 8 Tagen 
abgehaltenen Verſammlungen der Offiziere und der Zirkulation der 
Bittſchrift in allen Kaſernen der Brigade hatte. General Wood, von 
der Ueberbringung der Petition in den Aldin⸗Palaſt unterrichtet, ließ ⸗ 
alsbald die engliſche Brigade im Laufſchritte auf den Plat vor dem 
Palaſte rücken und dort in Schlachtordnung Aufſtellung nehmen. Ge⸗ 
neral Wood eilte in den Palaſt und ſuchte die Soldaten von ihrem 
Vorhaben abzuhalten. Aber fie erklärten, daß die Petition nur beiage, 
was die egyptiſche Armee Mann für Mann denke. 
nunft annehmen wollten, ließ der General ſie verhaften, und den ganzer 
ag über haben noch zahlreiche weitere Verhaftungen 
Kairo iſt in der größten Erregung; von London wurden Verſtärkungen 
erbeten. Die egyptiſche Brigade wird aufgelöſt werden. 
Mag auch der „Figaro“ vielleicht etwas ſehr dunkel malen, 
ſo iſt doch auch nach den Berichten des Londoner „Obſerver“ der 


ganze Vorgang einer Meuterei, wie ein Ei dem andern ähnlich 


und für die Situation in Egypten von charakteriſtiſcher Be⸗ 


deutung. 
Aus Kairo, 14. Februar, wird der 


Als ſie keine Ver⸗ 
attgefunden. 


„Allg. Korr.“ 


berichtet: General Baker iſt um die Erlaubniß eingekommen, die 
Expedition zum Entſatze von Tokar begleiten und ſeine Dienſte 
und Kenntniß des Landes zur Verfügung der Regierung ſtellen 


zu dürfen. Das Geſuch wird erwogen. — Kaſſala iſt 


beweis finden, der den Verdacht gegen Sonnenberg hätte beflä« 


tigen können. 


Für die wenigen Perſonen, die auch jetzt noch an die Schuld⸗ 5 


loſigkeit Guſtavs glaubten, blieb dieſe Angelegenheit ein unlös⸗ 
bares Räthſel, während alle übrigen Leute, mit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter und dem Staatsanwalt an der Spitze, von der 


Schuld des Angeklagten überzeugt waren. 
Das geftotfene Geld war noch 
Guſtav verweigerte darüber jede Auslunft, man nahm an, 


immer nicht aufgefunden, 


er entweder aus Rachſucht die Banknoten vernichtet oder aber 


fie für ſpätere Zeit ſicher verſteckt hatte. 


Der Bankier Reichert war durch dieſes ſpurloſe Verſchwinden 
des Geldes ruinirt; er hatte Alles, was er noch beſaß, ſeinen 


Gläubigern überlaſſen und es ergab ſich nun, daß die Maſſe 
kaum zehn Prozent der Forderungen enthielt. So lagen die 
Dinge, als bie jüngſte Tochter Reichert's mit ihrem Gatten von 
der Hochzeitsreiſe zurückkehrte. 


Das junge Ehepaar war länger ausgeblieben, als es beab⸗ 
ſichtigt hatte. Es fand die Eltern bereits wohnlich eingerichtet 


in der kleinen Villa und das mißliche dieſes Zuſammenwohnens 
a Fe 1 in den erſten Tagen fühlbar. 
er a 


u ſein; ſie hatten für den nächſten Sonntag ihre Kinder zu⸗ 


ammenberufen, um mit ihnen über die Zukunft Familienrat) 


4 


den Eltern ſchien dieſes Verhältniß unangenehm 


zu halten. 0 


Am Vormittage dieſes Sonntags machte ſich wieder einmal 
zwiſchen Mutter und Tochter eine Meinungsverſchiedenhelit in 
ſcharfer Weiſe geltend, wodurch der Bankier Julius Menzel ſich 
zu der Aeußerung veranlaßt ſah, er werde, wenn das ſo weiter 
gehe, die Villa räumen und mit Leonie die kleine Wohnung in 


ſeinem Geſchäftslokal beziehen. 5 


Er war ſonſt ein ſehr friedfertiger Menſch, und Leonie, die 
von der Herrſchſucht ihrer Mutter nichts geerbt hatte, liebte 


| 
7 


ebenfalls den Frieden, aber alles konnten ſie ſich im eigenen 
Hauſe doch auch nicht gefallen laſſen, mochte dieſes Haus auch 
ein Geſchenk der Eltern ſein. 


0 
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(Fortſetzung folgt.) Pr 3 


* 


N höchſt werthvollen 


\ 
* 


F A . W A LET TEE EFT OILDITE 
* — * 


nicht in die Hände der Rebellen gefallen, ſondern nur von ihnen 
eingeſchloſſen. — Die italieniſchen Miſſionäre, welche vor einiger 
Zeit aus Chartum flüchteten und jetzt mit hundert Sklaven in 
Aſſuan find, zögern, dort zu bleiben, da fie der Anſicht find, der 
Mahdi werde gegen das eigentliche Egypten marſchiren. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Februar. Die Kommiſſion für die Landgüter⸗ 
ordnung für die Provinz Schleſien bat am 19. Februar 
die Vorlage, wie dieſelbe aus dem Herrenhauſe gekommen ift, in 
weiter Leſung mit einer weſentlichen Abänderung mit 8 gegen 4 
timmen angenommen. Die gedachte Abänderung betrifft die Feſt⸗ 
Uung des Preiſes, für welchen der Anerbe zum Nachtbeil ſeiner 
iterben das Nachlaßgut für einen billigen Preis übernehmen kann. 
Tritt eine Einigung der E ben nicht ein, ſo bildet der — 
Betrag des Örundfleuer « Reinertrageß der Liegenſchaft den Us ber⸗ 
nabmepreis. Es bat aber der Anerbe und jeder Miterbe das Recht, 
ſtatt dieſer Feſtſtellung den Preis, für welchen die Uebernahme erfolgen 
ſoll, durch Abſchätzung feſtzuſtellen. Statt der in der Vorlage an⸗ 
gegebenen Grundſätze für die Abſchätzung iſt von der Kommiſſton fol⸗ 
gende Beſtimmung beſchloſſen. Dieſe Abſchätzung „erfolgt nach den 
ur Zeit der Aufnahme der Taxe für Au einanderſetzungen geltenden 
Mbſch ungsgrundſätzen der Schleſiſchen Landſchaft durch 
deren Behörden.“ Bei den niedrigen Sätzen, welche zum Theil biernach 
bei der Abſchätzung zur Anwendung kommen, ſinkt der Preis für 
welchen der Anerbe die Liegenſchaft übernebmen kann, ganz erheblich 
zum Nachtheil der Miterben. Auch bei Ermittelung des Pflichttheils 
erfolgt die Berechnung hiernach. Einige Benimmungen, welche zum 
Schutze der Miterben von liberalen Mitgliedern der Kommiſſion nor- 
geſchlagen waren, ſind mit 3 oder 4 gegen 8 bezw. 7 Stimmen 


gefallen. 
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F. Kongreß deutſcher Landwirthe. 
(Briginalbericht der „Poſ. Ztg.“) 
Berlin, 19. Februar 1884. 
Unter ſehr zahlreicher Betheiligung begannen beute Vormittag gegen 
111 Uhr im großen Saale des Hotels zum „Norddeutſchen Hofe“ 
Gbebrenftraze 20) die Verhandlungen der XV. Plenarverſammlung 
des Kongreſſes deutſcher Landwirthe. Nachdem Landes Oekonomierath 
Schütze (Heinsdorf) den Kongreß mit einem dreifachen Hoch auf Se. 
Majeftät den Kaiſer eröffnet, wurde Landes⸗Oekonomie⸗Rath Schü tz e 
(Heinsdorf) zum erften, Erblägermeiſter v Jagow (Rütſtädt) zum 
weiten und Abg. Dr. Frege (Altmannsdorf) zum dritten Vor⸗ 
genden gewählt. Der Vorfigende begrüßte hierauf Namens des Kon⸗ 
reſſes die erſchienenen Regierungs vertreter Geh. Regierungsrath Dr. 
Kobler, inanzratb v. Bonin, Geh. Kriegsrath Kreidel, Geh. Ober⸗ 
Kizrath Dr. Hertz. Geh. Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. Eulenburg und 
ch Regierungs⸗Rath Singelmann. Ferner begrüßte der Vorſitzende 
die als Gäſte erſchienenen Generalſekretär des deutſchen Landwirth⸗ 
chaftsraths Müller und den Generalſekretär des lanpwirtbichaftlichen 
Lernteveneins für den 8 Potsdam, Landes⸗Oekonomie⸗ 
Nath Freiberr e ge * 8 re 8 sans: 
m Vorſtande zum Kongreß eingeladene ſchwediſche Geſandte habe 
aha 5 - em Bedauern ausge prochen, daß er durch Amts» 
eſchäfte bebindert ſei, den Verhandlungen des Kongreſſes deizuwohnen. — 
Den erfſen Gegenſtand der Tagesordnung bildete: die Aus nutzung 
der Fäkalſtoffe für die Landwirthſchaft, worüber Prof. 
Dr. Alexander Müller (Berlin) referirte. Die Ausführungen 
des Redners gipfelten in folgenden, von dem ſelben proponirten Theſen: 
Ja. In den letzten Jahrzehnten baben ſich die Verhältniſſe der Land⸗ 
wirtbichaft fo verichoben, daß letztere nicht nur ſtärker mit Leiſtungen 
am Gemeinde und Staat belaſtet, ſondern, daß auch die Produktion 
nertbeuert und der Abſatz erſchwert worden iſt. b. Als ein weſentliches 
Tittel zur Verbilligerung der Produktion iſt ſtärtere Düngung zu 
wählen und richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Beſchaffung 
von Dünger zu billigeren Preiſen, als er durch Viehbaltung auf den 
Landgütern ſelbſt erzeugt werden kann. IIa. Bon den im Ganzen 
fällen der Städte, welche bei ihrer öffentlichen 
und privaten Reinhaltung in gleichem Schritt mit ihrer Bevölkerungs⸗ 
unabme, immer wachſende Schwierigkeiten finden, bat die Landwirth⸗ 
daft biöber nicht viel Vortheil gebabt, weder bei dem Geubenſyſtem. 
noch bei dem Tonnen yſtem, noch bei dem Schwemmſyſtem b Die 
Städte baben bisber fat ausnahmslos nur dahin getrachtet, die ihnen 
läfigen und gefährlichen Abfälle möglichſt billig, bequem und ſchnell 
loszuwerden, ohne ſich um deren definitiven Verbleib zu kümmern. 
Die Landwirtbſchaft aber kann nicht jedweden ſtädtiſchen 
Unrath als Dünger verwerthen, fie kann nicht ſelbſt die Reinhaltung 
der Städte übernehmen und fann auch die werthvollüen 


a nicht dageweſen — trotz Ben-Akiba! Nämlich eine 
Nu derkrittt, weiche die geſammten Darfteller eines Stückes und 
noch einige andere mitwirkenden Kräfte befriedigt. Dieſe wohlwollende 
und gerechte Kritik, die der witzige Feuilletoniſt der Münchener „Neueſten 
Nachr., Max Bernſtein zum Beſten giebt, lautet wie folgt: . „Wie 
wurde aber auch geipielt! Die Haup rolle des Stückes, „Herzog La⸗ 
dislaus“, lag in den Händen unſeres berübmten Heldenſpielers Schreier. 
Herr Schreier hat ſich ſelbſt übertroffen; der Name Devrient iſt ſeit 
eftern zur Bezeichnung eines ordinären Couliſſenreißers herabgeſunken; 
Name Schreier ſteht mit gie Pre Glanze auf dem erften 
Blatte deutſcher Theatergeſchichte. Kann es anders ſein? Eine Rieſen⸗ 
eftalt (Herr Schreier hat mit feiner Rechten den ganzen Schwertknauf 
3 von außen umfaßt), eine Stimme. deren leiſeſte Töne auf den bin⸗ 
en Plätzen der Gallerie noch wie die Donner des jüngſten Gerichts 
erſchallen, ein Gang, der mit zwei Schritten die ganze Bühne nimmt 
— und alle dieſe äußeren Vorzüge von einer Darſtellungsgabe unter⸗ 
st, für welche das Wort „genial“ noch eine Beleidigung iſt. Als 
lau in der großen Zorn- Szene (Ende des dritten Altes) an der 
Namve ftand, ein Bild heroiſcher Entrüstung! und als er im Eifer der 
Beklamation die drei dem Souffleurkaſten zunächſt befind⸗ 
lichen Lampen zertrat — wem klirrte es nicht in der Seele 
Die Lorbeerkränze, welche ihm dutzendweiſe zuflogen — 
wahrlich, fie waren verdient! Und nicht minder verdient waren die 
Bouquets und Kränze, welche unſere erſte Liebbaberin, Frl. Schmachter, 
ihre bezaubernde Wiedergabe der „Amanda . Wenn wir 
erſten Liebbaber. Herrn Säufeler, jetzt erſt nennen, ſo geſchieht es 
nur, weil wir leider — was wir Kan zu entſchuldigen bitten — in 
Folge eines bedauerlichen aturgeſetzes nicht Alle gleich⸗ 
itig nennen können. Geſpielt bat er, als „Rüdiger“, nicht minder 
wunderungswürdig, als die bisher Genannten. Auch er iſt ein 
Künſtler, vor defien Leiſtungen alle Kritik verſtummt. Herr Murx ler, 
unſer bewährter Heldenvater, Frau Steif, unſere unübertreffliche 
eldenmutter, und Fräulein Zappel, unſere liebliche Naive, die Ber⸗ 
roerung aller Anmuth und Schalkhaftigkeit, boten als „Ober⸗ 
iefter“, „Hadwiga“ und „Zigeunermädchen“ unübertreffliche Leiſtungen. 
Allen bisher Genannten vollkommen ebenbürtig war unſer großer 
a in der Rolle des intriguanten 
ein Zäbneknirſchen allein (Anfang des 
iermit iſt 


in einem Antwortſchreiben 


ee e R dert 
unibald“. 
—.— Altes iſt den Beſuch der Vorſtellung werth. 
wobl die Liſte der auf dem Theaterzettel mit Namen Genann ten. 
allein keineswegs die Reibe derjenigen erſchöpft, welche geſtern die 
Bewunderung und den frenetiſchen Beifall des Publikums errungen 
haben. Die Darſteller des „Volks“, der Gäſte . „Krieger“ und „Schergen 
lieſerten ſümmtlich Kabinetsſtücke ſchauſpieleriſcher Kunſt. Es waren 
dies — (folgen 57 Namen). Ungerecht wäre es, des Mannes nicht 
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verkaufen. Nach noch längerer Debatte gelangten die Theſen 
des Profeſſors Dr. Müller einſtimmig zur Annahme. — Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Nobbe Nieberlopfftebt) ſprach hierauf über die 
Lage des ländlichen Grundbeſitzes. Dieſer proponirte im 
Einverſtändniſſe mit dem Korreferenten Rittmeiſter v. Bredow (Bre⸗ 
dow) die Annahme folgender Theſen: I. „Die Geſammtlage des 
deutſchen Grundbeſitzes muß — ſoweit der landwirthichaitliche Betrieb 
nicht mit technischen Gewerben und namentlich mit Zucker und Rob» 
ſpiritusfabrikgtion verbunden ift — im Allgemeinen als eine kritiſche, 
zu ſchweren Beſorgniſſen Anlaß bietende bezeichnet werden. — II. Die 
vorhandene Kriſis iſt hervorgerufen worden und wird geſteigert: 
1) durch Urſachen, welche auf einer Verkennung der eigenthümlichen 
Natur des Grundbeſitzes gegenüber dem Geldkapital beruhen, und welche 
a) zu einer ſteigenden Belaſtung des Grundbeſitzes mit unprodultiven 
Schulden bei Kauf und Vererbung, b) zu ungenügenden Formen des 
landwirthſchaftlichen Kredits, e) zu einer oft ungerechtfertigten Be⸗ 
laftung des Grundbeſitzes mit direkten Steuern, Kommunalabgaben und 
Gebübren verſchiedener Art geführt haben; 2) durch Urſachen, welche 
aus der ſchwierigen Lage entſpringen, in welche die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft durch die noch immer anwachſende, meiſt unter günſtigeren Pros 
duktionsbedingungen arbeitende aus ländiſche Konkurrenz landmir:h- 
ſchaftlicher Produkte verſetzt worden iſt. III. Um den sub Reſol. II. I. 
bezeichneten Uebelſtänden entgegenzuwirken, iſt es geboten: a) daß 
überall da, wo es mit den ſittlichen und rechtlichen Anſchauungen der 
Bevölkerung vereinbar iſt, mittelſt provinzieller Höfegeſetze der Neigen« 
den Verſchuldung in Folge bupotbefarifcher Eintragung zu hohen Erbtbeils 
entgegengewirkt werde, während m den an gleiche Theilung von 
Alters her gewöhnten Gegenden zunächſt durch Aufklärung und Be⸗ 
e der Sitte einer Urberlaſtung des Grundbeſitzes mit unpro⸗ 
duktiven Schulden geſteuert werden muß; b) daß der landwirtbſchaft⸗ 
liche Kredit (namentlich auch des Bauernſtandes) in einer der Natur 
des Grundbeſitzes mehr entſprechenden Form organiſirt werde, und 
zwar der Perſonal⸗ Kredit durch lokale, dem Wucherthum und 


leichtfertigen Geldaufnabme entgegenwirkende Genoſſenſchaſten 
nach Raiffeinſen'ſchen Syſtem, der Realkredit aber durch 
öffentliche mit Amortiſations Pflicht verbundene Hypotheken- 


Kreditkaſſen großer Verwaltungsbezirke, welche den Grundbeſitz von der 
kündbaren Privat⸗Hypothek nach und nach befreien; e) daß alle in 
den Einzelſtaaten künftig vorzunehmenden Reformen der direkten 
Staats» und Gemeindeſt-uern das Ziel verfolgen ungerechtfertigte 


rübmend zu gedenken, welcher durch feine Mitwirkung die ganze herr⸗ 
liche unvergeßliche Vorſtellung erſt ermöglichte und ſich dennoch den 
Blicken der dankbaren Zuſchauer verbarg: unſeres bewährten 
Souffleurs Herrn Vorlaut. Herr Tbegtermaler Fleck und Herr Coſtumier 
Sansgout, die Schöpfer der neuen Dekorationen und Koſtüme, waren 
geſtern wieder ſo bewundernswerth, wie die Billeteure, Herren 
Gebrüder Bittſchön, höflich und aufmerkſam Herr Garderobier Rock⸗ 
tauſcher und Fräulein Garberobiere Reißhenkel thaten ebenſo ihre volle 
Schuldigkeit, wie der um das Buffet beſorgte Konditor Herr Preis 
doppler. Auch Herr Lampenputzer Trüb (der Überdies, wie wir bören, 
geftern feine filberne Hochzeit feierte, wozu wir ihm hiermit nachträglich 

ratuliren) und der vor dem Theater ſtationirte berittene Gendarm Herr 

chläfer, ſowie deſſen unermüdliches Pferd (deſſen Namen wir bisher 
nicht erfahren konnten, bis morgen aber in einer Kunſtnotiz nachtragen 
zu können hoffen) verdienen für ihre A en Thätigkeit größte Aner- 
kennung. Was aber ſollen wir ſchließlich unſerer Regie, was follen 
wir gar der Direktion ſagen? Ihren genialen, koloſſalen, unüber⸗ 
trefflichen, unſterblichen und mit nichts Anderem in der ganzen Kunſt⸗ 
geſchichte der ziviliſirten Welt vergleichbaren Leiſtungen gegenüber 
bleibt dem Kritiker nichts übrig, als für ſeine Exiſtenz um Ver⸗ 
—— zu bitten, und das wollen wir hiermit demüthigſt gethan 

en 239 „4 3 


„Das „Evönement“ ift in der Lage, ein „Le Patriotisme et 
I Esprit national en Allemagne“ überſchriebenes Kapitel aus dem bei 
Calmann Léoy erſcheinenden Buche des P. Didon; „Les 
Allemands“ mttutbeilen. Wir entnehmen demſelben Nach⸗ 
ſtehendes: „In Deutſchland bat mich der plumpe Stolz, mit welchem 
der Germane ſich rühmt, der erſten Race und dem erſten Volk der 
Weit anzugehören, weniger Überraſcht, als die N „ mit 
der er ſich dem Rubme und der Entwicklung des deutſchen Vaterlandes 
opfert. Und doch weiß Gott, daß dieſe raube Mutter von ibren 
Söhnen grauſame Opfer verlangt! Das Furchtbarſte if unbeſtreiſ bar 
die allgemeine Wehrpflicht. Viele Deutiche wandern allerdings aus, 
um ihr zu entrinnen. Ich mag aber lieber die Auswanderer, welche 
aus dem Vaterlande fliehen, als die Inſurgenten. die in anderen Län⸗ 
dern daheim bleiben, um Zwieſpalt und Haß zu ſchüren. Wer ſich 
zutückzieht, legt nur Feigheit an den Tag und kann die Achtung vor 
dem beimiſchen Herde mit ſich fortnehmen, wer aber als Empörer zu⸗ 
rüdbleibt, iſt immer im Vaterlande ein Elemente des Haders und der 
Zersetzung. In Deutſchland ſind Alle. Könige und Kaiser, Kanzler 
und Miniſter, Kriegsmänner und Gelehrte, Studenten und Arbeiter, nur 
darauf bedacht, für das deutſche Vaterland zu wirken. Sie kennen nur ein 
Looſungswort: Das Vaterland über Alles; ſein Reichthum über Alles, 
ſein Vorrang über Alles. Ihr Patriotismus iſt über jede Erörterung 
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rägravationen des Grundbeſitzes 

Be zu beſeitigen reſp. auszugleichen. Bi sun! der sub 
lebelſtände erwartet d tſcher Landwirthe: 
) daß die Baſis nicht alterirt werde, auf welcher die in⸗ 
direkte Besteuerung der zur Zeit blühenden landwirthſchaftlichen In⸗ 
duftrien beruht und daß jede etwa nothwendig werdende Reform 
dieſer Steuern mit ſchonender Hand uno mit ſpezieller Rückſicht auf die für 
den landwirthſchaftlichen Betrieb daraus entſpringenden Folgen vorgenom⸗ 
men werden 10 0 daß die auf die Förderung der landwirthſchaftlichen und 
veterinären Wiſſenſchaften ſowie auf Verbreitung gediegener Fachlenntniß 
im Bauernſtande und auf e eee une Steigerung der heimiſchen 
Produktion gerichteten Beſtrebungen der Landwirthſchaft jeder Zeit 
wohlwollendes Entgegenkommen und eingehende Beachtung bei den 
deutſchen Regierungen und Selbſtverwaltunos⸗Organen finden; e) daß 
die deutſchen Landwirtbe in ihrem eigenen Intereſſe dei der Verſiche⸗ 
rung landwirthſchaftlicher Werthe gegen Feuer und Hagel neben den 
beſtebenden event. noch zu errichtenden Prooinzial⸗ und Staatsanſtal⸗ 
ten womöglich nur ſolche Sozietäten in Aniprud nehmen, welche das 
Verſicherungsgeſchäft im alleinigen Intereſſe der Landwirthſchaft betrei⸗ 
ben und daſſelbe nicht zum Objekte für Kapitalgewinn reſp. für die 
Erzielung von Dividenden machen; d) daß der Grundgedanke der deut⸗ 
ſchen Zoll⸗ und Wirtbſchaftspolitit Schutz jeglicher nationaler Arbeit 
— nach welchem — innerbalb der durch das finanzielle Bedürfniß ges 
zogenen Schranken — der geſammten inländiſchen Produktion ein Vor⸗ 
zug vor der ausländiſchen auf dem heimiſchen Narkte gewäbrt werden 
ſoll, feſtgehalten, wo es nöthig iſt, erweitert und nicht einfertig zum 
kachtgeil des lanwirtbſchaftlichen Gewerbes verfahren wer 
Das Referat erſtattete Landes⸗Oekonomierath Nob de. 

Nach Beendigung des Referats theilte der Vorſitzende mit: In den 
ſtändigen Ausſchunß des Kongreſſes find gemäblt worden: Oekonomie⸗ 
rath Schu be (Hein dorf) Oberſägermeiſter v Jagow (Rühſtädt), 
Abg. Dr. Frege (Al mann dorf), Hauptmann v. De witz⸗Krebi 
(Wutenbagen). Rutergu ebeſiger Alfiers (Koppersbagen), Graf 
v. Behr (Bandelin), Rittmeiſſer v. Bredow (Bredom), Dekonomie⸗ 
rath Gos ker (Rieſawodt), Amtsraty Hagen (Lobbowir), Kammer⸗ 
herr v. Hülſen, Gutsbefiger Lehmann (Gozanowo), Frhr. v. 
a 1 5 ar en). te 7 Ro . Gebe Frhr. 

! enhan (Reutweiersdorf), Rittmeiſter elicke Gethel 
und Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt. 1 er 
„ Nach langer Debatte gelangten dann die Theſen des Referenten 
2 888 F begen 8. Abr Wende au Annahme und wurde 

n der Kongreß gegen r mit einem dreifa 
auf Se. Majeſtär den Kaiſer geſchloſſen. e 


Nach § 221 R . 

a St. G.⸗B. wird Derjenige mit iß ni 
unter drei Monaten beſtraft, der eine wegen fügendlihen Allens . 
brechlichteit oder Krankheit hilfloſe Perſon ausſetzt, oder eine ſolche 
Perſon, wenn fie unter ſeiner Obhut ſiebt, oder er für deren Unter⸗ 
bringung, Fortſchaffung oder Aufnahme zu ſorgen hat, in hilfloſer 
Lage vorjäglich verläßt. 

Iſt durch ſolche Handlungsweiſe eine ſchwere Körperverletzung oder 
gar = 1 55 Sandee dn — 4 Perfon verurſacht wor⸗ 
„ ſo uchthausſtrafe bis zu zehn Jahren, bezi iſe ni 
e % 1 en zu z n. beziehungsweiſe nicht 

tejer Strafbeſtimmung verfällt laut Urtheiles des Reichsgerichtes 
vom 17. April 1883 nicht nur Der, welcher geſetzlich, fonbern auch 
Derlenige welcher vertraglich die Obbut über die hilfloſe Perſon 
a arg fel N D 
eſe geſetzliche oder vertragliche Obbut wird dadurch nicht aufges 
hoben, daß der Hilfloſe ſich weigert, unter dieſer Obbi zu leihen, 
ee 8 75 5 — 1 aunitehe —— 9 ſogar mit 
1 N „ſoweit ſolche den Zuſtand des Hilfloſen ni 
mA nr Obbut durchführen. 8 
Nach $ 142 R.-St.-G.- B. wird Derſenige mit Gefän 
unter einem Jahre und nach Umſtänden an: Beruf Ehrenrechte 
beſtraft, welcher ſich vorſätzlich durch Selbſtoerſtümmelung oder auf 
andere Weiſe zur Erfüllung der Webrpflicht untauglich macht. 
„Nach dem Urtbeile des Reichsgerichtes vom 5. April 1889 tritt 
gleiche Strafbarkeit auch dann ſchon ein, wenn ſich der Thäter zwar 
nicht vollſtändig zum Militärdienſt untauglich gemacht, doch aber be⸗ 
wirkt bat, daß er nicht mehr in der Weiſe oder dem Umfange 
dienſttauglich iſt, als er dies vorher geweſen war. 

* Des nach $ 137 R.⸗Str.G.⸗B. mit Gefängniß zu firafenden 
Arreſtbruches kann ſich auch ein Gerichtsvollzieber 
ſchuldig machen, wenn er Sachen, welche ein anderer Gerichts 
vollzieber bereite wirtſam gepfändet hatte, aus deſſen Pfandbeſitz 
entfernt, um ſelbige ſeinerſeits für einen anderen Gläubiger zu pfänden 
oben 188 eh zu nehmen. — Urtheil des Reichsgerichtes vom 12. 
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ſich feiner nicht als eines Rubmestitels. Kein 
\ ich weiß, in Verdacht, feinen Ehrgeiz mit dem 
ermögen oder dem Blute des Landes zu ſtillen. Dieſe allgemein 
verbreitete Tugend ift bei ihnen nicht ein unbeſtimmtes Gefühl, ſondern 
eine Kraft, die auf ein großartiges und genau vorgezeichnetes Zie aus⸗ 
geht.... Das Streben nach der Einheit wohnt tief im Volksge⸗ 
wiſſen und iſt der Urquell des Patriotismus. .. Das Ziel it 
noch nicht erreicht und die Einheit des deutſchen Reichs nur eine ver⸗ 
bältnıgmäßige. Der Pangpermanismus beunügt ſich nicht mit dem 
deutſchen Reiche: er will alle Germanen obne Aus nahme um 
ſchließen ...... Von allen Völkern der Welt iſt Frankreich das 
einzige, welches in gewiſſen feierlichen Stunden ſeinem nationalen 
Geiſſe durch die Gerechtigkeit und die Aufopferung Ehre zu machen 
wußte. Gewiſſe Länder haben ſich durch den Kampf um ihre Unab⸗ 
hängigkeit mit Ruhm bedeckt; die franzöſiſche Nation hat das Blut 
ihrer Söhne für dem Triumph der Freiheit und die Unabhängigkeit 
der befreundeten Nationen vergeſſen. Deut ſchland hat aus einem per⸗ 
ſönlichen einem ausschließlichen Intereſſe das erne Element ſeines nationalen 
Geiſtes gemacht Ich habe niemals bei einem Deutſchen, auch nicht bei den in 
den Fahren der ritterlichen Ideen ſtehenden, einen Seelenſchwung wabrges 
nommen, der über den Horizont des deutſchen Vaterlandes hinausginge. Er 
beſchränkt ſich oa und gar auf dieſes eine Ziel. Dies Jatereſſe ift ſein 
oberſtes Geſetz. Seine großen Staatsmänner find nur geniale Utili⸗ 
tarier. Ihre egoiſtiſche, mehr nach dem Nützlichen, als nach dem Rubme 
ſtrebende Politik hat niemals in dem Lande. welches ihre Orakel blind⸗ 
lings binnimmt, die geringſte Mißb lligung gefunden. So lange 
Deutſchland unter dem Antrieb eines ſolchen Geiſtes wächſt, wird ganz 
Europa auf dem Kriegsfuße ſteben 1 4 Das in Deut ſchland berrs 
ſchende Preußen, das d waffnete, das Uebergewicht in Europa inne⸗ 
babende Deutſchland bedeutet den allgemeinen Militarismus, das Vor 
walten der Furcht, der Gewalt und des Intereſſes. 0 habe mehr⸗ 
mals umſonſt verſucht, bei dem Deutſchen ir end eine Sympathie für 
andere Nationen zu entdecken, aber es iſt mir nicht gelungen. 
überrbeinifche Nationalgeiſt überſchreitet nicht die Grenzen des Vater⸗ 
landes. Deutſchland vernarrt ſich in kein anderes Volk mit ſeinen 
deen, feinen Sitten, ſeiner Wiſſenſchaft, ſeiner Induftrie. Stets aus⸗ 
ſchließlich und pofitiv, eignet es ſich mit eiſernem Fleiß in der Stille 
an, was ihm nützlich Scheint, und auch dies iſt ein neuer Zug des na⸗ 
tionalen Geiſtes In keinem anderen Lande Europas pflegt man ihn, 
die Seele des Vaterlandes, ſorafältiger und b ſtändiger. Nirgends liegt 
man beharrlicher. gewiſſenhafter, zielbewußter dieſer ſozialen und patrio⸗ 
1 — ob. Schon in der Schule wird damit der An⸗ 
ang gemacht. 


erhaben; man bedient 
Deutſcher ſteht, ſo viel 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus, die Berathung über die 
hannoverſche Kreisordnung fortſetzend, nahm den Paragraph 24 
Amtsbefugniſſe des Landraths) mit großer Majorliät an. Auch 
24 A. (wonach das Inſtitut der Amte vorſteher auf Antrag 
des Provinziallandtags durch königliche Verordnung einführbar 
gemacht wird) wurde mit 169 gegen 120 Stimmen angenommen. 
Miniſter v. Puttkamer hatte ſich gegen dieſen von der 
Kommiſſion eingeſchobenen Paragraphen ausgeſprochen. 

§ 29 wurde nach der Regierungs vorlage, ebenſo die 88 25 
bis 28 und § 30 bis Schluß der Vorlage in der Kommiſſtons⸗ 
faſſung genehmigt. 

Morgen Berathung der Provinzialordnung. 

— Der Reichstag tritt am 6. März zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt den Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers vom 9. Februar an den Geſandten in Washington, 
womit die Zurückſtellung der Reſolution des Repräſentantenhauſes 
betreffs Lasker's erfolgte. Der Erlaß bezeichnet jede Anerkennung 
eines Deutſchen im Auslande als erfreulich für das National ge⸗ 
fühl, namentlich Seitens einer jo hervorragenden Körperſchaft, 
wie des Repräſentantenhauſes, jedoch enthalte die Reſolution 
über die Richtung und die Wirkungen der politiſchen Tätigkeit 
Lasker's ein Urtheil, welches der Ueberzeugung des Reichskanzlers 
ſowie den von ihm erlebten Thatſachen widerſpreche. Der Reichs⸗ 
kanzler müſſe nach einer mehr als dreißigjährigen aktiven Be⸗ 
theiligung auch ſeinem Urtheil auf dieſem Gebiete eine gewiſſe 
Kompetenz beilegen, er könne bei dem Kaiſer nicht die Ermäch⸗ 
tigung zur Vorlage der Reſolution bei dem Reichstage bean⸗ 
tragen, weil er alsdann ein als unzutreffend erkanntes 
Urtheil amtlich aneignen und es vertreten müßte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Bemerkungen zu dem Entwurf eines Geſetzes betreffend 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und Aktiengeſellſchaften. 
Von Adalbert Delbrück, Geb. Kommerzienratb. Berlin, Verlag 
von Leonhard Simion 1883. Ausgerüſtet mit der gründlichen Kennt⸗ 
niß der realen Verbältniſſe des Geſchäftslebens tritt der Verfaſſer der 
vorbezeichneten Brochüre an den Geſetzentwurf über das Aktienweſen 
heran und unterwirft denſelben einer eingehenden Prüfung. Das Er⸗ 

ebniß derſelben iſt für den Entwurf jelbit ein ſehr wenig günſtiges 
Voird auch der formellen Vollendung der geſetzgeberiſchen Arbeit die 
Anerkennung nicht verſagt, ſo deckt die Brochure doch die realen Män⸗ 
gel des Geſetzentwurfs mit umerbittliber Schärfe auf und gelangt in 
ihren Desuktionen zu dem Schluß, daß das vorgelegte Geſetz in ſeinen 
Grundlagen verfehlt und deshalb unbrauchbar iſt. 

Hackländer' s Soldatengeſchichten bleiben mit ihrem unüber⸗ 
trefflichen Humor eine unerſchöofliche Quelle der Unterhaltung. Die 
Verlagsbandlung von Carl Krabbe in Stuttgart bat deshalb einen 
— richtigen Griff gethan, indem fie ung dieſe „Bilder aus dem 

oldatenleben“ in einer neuen, reich von Emil Rumpf illuſtrirten 
Ausgabe bringt und dieſer eine überaus elegante Ausſtattung bat zu⸗ 
theil werden laſſen. Rumpf's Bilder find ganz köſtlich und geben dem 
einen weiteren Reiz. Der Künſtler bat den Autor vorzüglich 
verſtanden: es iſt, als ob fie zuſammen geſchaffen und doch baben ſich 
beide vielleicht nie gekannt. Und nun zieren fie Alle das Buch: Die 
leichtfinnigen Freiwilligen und luſtigen Kanoniere, die bübſchen Marke⸗ 
tenderinnen, der bos bafte „Rattenkönig“, der poetiſche Unteroffizier 
Doſe, der grimmige Haupt nann Feind, der donnernde Oberſt v. T. — 
Alle, alle find ſie in frappanter Weiſe porträtirt und beleben durch 
ibre komiſchen Pbyfiognomieen, ibre trefflich karrikirten Attitüden die 
Schilderungen friedlichen Soldatenlebens auf der Wache, im Arren. 
ber der Reveille, im Stall, beim Appell, im Manöver, die pikanten 
Marſch⸗ und Einquartierungs⸗Abenteuer, all das Leben. Lieben und 
Liden der luſtigen Scaar, welche ſich in Hackländer's Buche tummelt. 
Wer ſich an einer wirklich heiteren, ergöslichen Lektüre und im Be⸗ 
trachten ächt humoriſtiſcher Belder erfriſchen will, der greife zu Hack⸗ 
länder’s Soldatengeſchichten. Die in dem bunt illuſtrirten Umſchlag 
ſich höchſt elegant präſentirende Ausgabe erſcheint in 20 Lieferungen 
zum Preiſe von 40 Pf. 

* Das „Korreſpondenzblatt“ Nr. 1 d. J., berausgegeben vom 

Allgemeinen deutſchen Schulverein“ in Deutſchland iſt erſchienen 
(Druck und Verlag von Gebrüder Feckert, Berlin SW. Kochſtr. 55) 
und hat folgenden Inhalt: Bericht über die dritte Heneralverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Schulvereins zu Berlin am 9. Dezember 
1883. — Ueberſicht des Verbandes des allgemeinen deutſchen Schul ⸗ 
vereins. — Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen, darunter eine 
Rotiz aus „Königinbof“: „Die Czechiſtrung Pilſens.“ 


Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Februar. 


r. Der Poſener Kreditverein, 3 Genoſſenſchaft, hielt 
am 19. d. M. im Handelsſaale unter Lertung des Vorſitzenden des 
Aufſichtsratbs, Stadtraths Schmidt, feine Generalverſammlung ab. 
Als Schriftführer fungirie Herr Robert Seidel, als Beiſitzer die 
r Mayer und A. Mucha als Stimmzähler die Herren 

C. Werner und Iſ. Bro b. Der —— gedachte vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung des verſtorbenen Schultze Delitzſch und des 
verſtorbenen Vorſitzenden des Aufſichtsratbs, Kaufmann Th. Gerbardt, 
und forderte die Verſammlung auf, das Andenken derſelben durch Er⸗ 
beben von den Plätzen zu ebren. was auch geſchah. — Erfier Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 
1883, welcher den Mitgliedern gedruckt zugegangen iſt. Demſelben iſt 
Folgendes zu entnehmen: Der Geſammtumſatz des Jahres 1883 bes 
trug 6 394 435 M. gegen 5 457 23796 M im Vorfahr, der Gefammt: 
umſatz der Kaſſe allein 5 268 734.20 M. gegen 4 329 553 29 M. im 
Vorjabr. Die Depofiten, welche ſich Ende 1882 auf 274 591,35 M. 
beliefen, gingen bis Ende 1883 auf 228 494.80 M. zurück. Dagegen 
bob ſich das Sparkaſſen⸗Konto von 41 877,34 M. im Jabre 1882 auf 
51 107.37 M im Jabre 1883. Die Einlagen (Mitglieder » Guthaben) 
wuchſen von 100 651,61 M. im Jahre 1882 bis letzten. Dezember 1883 
auf 108 947 20 M. Der Wechſelumſatz, welcher ſich Ende 1882 auf 
1805 342,29 M. bezifferte. betrug im Jahre 1883: 1984 685,11 M. 
Die Spezialreſerve hatte am 1. Januar 1883 einen Beſtand von 4914,07 
Mark; davon wurden auf Verluſt bei Fr. Kratochwill 4914 07 M. ab⸗ 
eſchrieben. Der Reſervefonds wuchs von 7671,25 M auf 8389 33 M. 
Pie Gewinnberechnung ergab an Einnabme: Gewinn am Zinſen⸗Konto 
13 884.62 M, am Effelten⸗Konto 163.50 M., Summa 14 048,12 M.; 
die Ausgabe betrug: Abſchreibung vom Utenſilien⸗Konto 50 M.; Ab⸗ 
ſchreibung des Unkoſten⸗Kontos 4326,25 M.; Abſchreibung vom Kontos 
Korrent Konto: 1. Verluſt in zwei Fällen: 366,48 M. und 27,65 M.; es 
iſt ſomit ein Reingewinn von 9277,44 M. verblieben. An 1. Januar 1883 
gehörten dem Verein 229 Mitglieder an; es traten neu binzu 66, ſchieden 
dagegen aus: freiwillig 14, durch Tod 1, durch Ausſchluß 6, durch Konkurs 7, 
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fo daß ſomit 267 Mitglieder verlieben find. Nach dem Tode des frü- 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths, des | Th. Gerhardt, bat 
der Stellvertreter deſſelben, Herr Stadtrath Schmidt, den Vorfitz über⸗ 
nommen; dagegen wurde Herr G. Schönecker zum Stellvertreter ge⸗ 
wählt und Herr Neumark als Auffihtsratbs-Mitglied einberufen 
Sitzungen haben i. J. 1883 52 ordentliche und acht außerordentliche, 
an Reviſionen drei ordentliche und eine außerordentliche ſtattgefunden. 
Von dem Verbandsreviſor Herrn v. d. Nahmer iſt der Verein unter 
dem 25. und 26. Oktober v. J. eingehend revidirt worden. — Nachdem 
dem Vorſtande für die Rechnungslegung von der Verſammlung De 
charge ertbeilt worden war, wurde beſchloſſen, den Reingewinn von 
9277.74 M. in der Weiſe zu vertheilen, daß 3702.12 M. (= 4 pCt.) 
auf die dividendenberechtigten Einlagen, 60 M. als Beitrag zu dem 
allgemeinen Verbande, Mark als Beitrag zum Unterverbande, 
927,77 Mark zum Reſervefonds, 566,75 Mark zur Spezialreſerve ꝛc. 
entfallen. Als Beitrag zum Schultze Deligih- Denkmal wurden 100 
Mark beſtimmt. Der Maximalkredit des einzelnen Mitgliedes pro 
1884 wurde auf 15000 M. feſtgeſtellt. Alsdann wurde zu den Wah⸗ 
len geſchritten; es wurden gewählt: zu Mitgliedern des Aufſichtsraths 
auf drei Jahre die Herren Ed. Weinhagen, Schönecker und 
Ballmannz; zu Stellvertretern auf ein Jahr die Herren C. A. 
Kluge, L. Möbius, L. Frieſe; zu Mugliedern der Reviſtons⸗ 
kommiſſſon auf ein Jahr die Herren Elkan Aſchheim, A Neu⸗ 
marf, J. Broh; zu Stellvertretern in der Reyiſtonskommiſſion auf 
ein Jahr die Herren G. Fritſche und R. Seidel; zu Mitgliedern 
der Einſchätzungskommiſſſon auf ein Jahr die Herren R. Seidel, E. 
Aſchheim, L. Frieſe. Damit erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

r. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt bielt am 19. 
d. Mts. Herr Konſiſtoriarath Reichardt vor zahlreichem Publikum 
einen Vortrag über das Tiſchrücken und den Spiritismus 
nach deren philoſophiſchen und religiöſen Bedeu⸗ 
tung. Redner ging von jenem in Wien neulich vorgekommenen Falle 
aus, in welchem ein Spiritiſt (Baſtian) in Gegenwart des Kronprinzen 
Rudolf als Betrüger entlarvt worden ift (f. Nr. 125 der „Pos. Ztg.“), 
worauf denn von den Zeitungen die Anſicht ausgeſprochen worden ſei: 
der Spiritismus dürfte nun doch wohl ſeine Rolle in Deutſchland 
ausgeſpielt haben. Der Vortragende erklärte, daß dies nicht ſeine 
Ueberzeugung ſei und daß er denn doch nach den von ihm gemachten 
Erfabrungen dem Spiritismus eine böbere Bedeutung beilege. Gerade 
vor dreißig Jabren ſei in der „A. A. Z.“ ein Artikel von großer Trag⸗ 
weite enthalten geweſen, durch welchen nach amerikaniſchem Beiſpiele 
in Deutſchland das Tiſchrücken begann. Redner ſelbſt habe damals die 
Sache erprobt und gefunden, daß die Tiſche ſich nicht allein bewegen, 
ſondern auch klopfen, an ſie gerichtete Fragen beantworten und ſchrei⸗ 
ben. Er ſei damals als Student der Tyeologie nach dem Württem⸗ 
bergiſchen gekommen und habe bier aufs Neue ſich von der Thätigkeit 
der ſchreibenden Tiſche und der Pſuchograpben überzeugt. Seitdem babe 
er allerdings keinen Piychograpben mehr berührt. Inzwiſchen habe 
der Spiritismus immer mehr Verbreitung gefunden und die neue 
Offenbarung zablreiche Anhänger gewonnen. Er ſelbſt habe ſich 
überzeugt, wie eine Wittwe ſich mit dem Geiſte ibres abge⸗ 
ſchiedenen Mannes mittelſt eines Bleiſtiftes unterhielt. Redner theilte 
bierauf Fälle mit, in denen Medien erſten Ranges in einem Saale 
17 Fuß ſich erhoben und durch ein Fenſter hinaus, zu dem anderen 
berein geflogen ſeien, und andere derartige wunderbare Fälle, die nach 
ſeiner Ueberzeugung ganz unzweifelbaft ſeien und angeblich den Beweis 
von dem Hereinragen der abgeſchiedenen Geiſter in das irdiſche Leben 
und von einer Aufhebung der Geſetze der Natur liefern ſollen. Es 
ſeien von der neuen Lehre des Spiritismus ſelbſt Männer der Natur⸗ 
wiſſenſchaft überzeugt und belehrt worden, fo z. B Wallace, der Mit⸗ 
arbeiter Darwins, welcher es als eine der er Errungenſchaften 
bezeichnet habe, daß der Spiritismus dem Materialismus gegenüber 
zur Geltun: gelangt fei. Es ſei nun auch eine Anzahl von Schriften 
über den e erichienen, von denen diejenige eines Franzoſen. 
welcher den Soiritismus in ein Syſtem gebracht habe, die bedeutungs⸗ 
vollſte ſei. Danach ſollen wir von einer Schaar von Geiftern ums 
geben fein, welche danach ftreben, ſich mit einem irdiſchen Leibe zu 
einem Menſchen zu verbinden und, ſobald ſie ſich mit dem Körper 
eines Kindes vereinigt baben, wit demſelben durch das Leben vereinigt 
bleiben, bis die Verbindung mit dem Tode aufhört. Die abgeſch edenen 
Seelen aber ſollen ſich deſſen nicht bewußt ſein, daß ſie den Leib verloren 
baben, und klopfen und ſpuken auf der Erde umher, bis fie wie der in einen 
Menſchen gelangen. Man müſſe ſich aber mit den Medien in Acht nebmen, 
da fie bisweilen unzuberläſſig ſeien. Redner meinte: in dieſer Lehre 
ſei ein wenig Wahrheit, außerdem aber auch viele Unwahr beit und 
Lüge enthalten. Jedenfalls ſei es ſündhaft, die Geiſter der Aogeſchie⸗ 
ſchiedenen zu zitiren; und nicht ohne Grund habe die katholiſche Kirche 
des Befragen der Todten, wie dies übrigens auch im alten Teſtament 
vorkomme (Befragen dez Geiſtes von Samuel durch die Hexe von 
Endor auf Veranlaſſung Sauls) als eine Todſünde bezeichnet Bei 
allen dieſen Erſcheinungen ſei ein dämoniſcher Hintergrund vorhanden, 
der im Stande ſei, das Seelenheil in bedenklichſter Weiſe zu erſchüttern. 
Es laſſen Ah nach Anſicht des Vortragenden alle die von ihm er⸗ 
wähnten Erſcheinungen nicht durch bloße Taſchenſpielerei und Magne⸗ 
tismus erllären; jedenfalls ſei die Geiſterſchrift auf dieſe Weiſe noch nicht 
nachgemacht worden; ebenſo wenig laſſen ſich dieſe Erſcheinungen durch 
die Hypotheſe Zöllner's von der vierten Dimenſton erklären. Der 
Redner, welcher in ſeinem Vortrage weniger Werth auf die von der 
Wiſſenſchaft gegebenen natürlichen Erklärungen dieſer Erſcheinungen, 
als vielmehr auf die Anſichten einiger weniger Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, insbeſondere eines Wallace und Zöllner legte, welche allerdings 
ihren auf anderen Gebieten erworbenen Ruhm durch ihr Verhalten in 
der vorliegenden Frage verdunkelt haben, wies am Schluſſe ſeines 
jedenfalls intereſſanten und anregenden Vortrages, der an manchen 
Stellen lebbafte Heiterkeit bervorrief, darauf hin daß der Hintergrund 
dieſer Erſcheinungen ein dunkler ſei, warnte aber vor dem Spiritis mus, 
da derſelbe noch Niemandem zum Seelenheile gereicht, vielmehr viele 
Spiritiſten im Irrenhauſe geendet haben und ſprach ſeine Ueberzeugung 
dahin aus daß der Spiritifmus feine Rolle noch nicht ausgeſpielt babe. 

Labiſchin, 16. Febr. Perſonalien. Kreisſpar⸗ 
kaſſe.]. Aa Stelle des verſtorbenen Polizei⸗Verwalters Giinlemann 
in Potulice, ſowie des gräflichen Forſtverwalters Trogiſch und des 
Lehrers Ziemke zu Gorſin find der Rittergutspächter Boden zu Slefin 
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Potulice, der Guts⸗ 
beſitzer Meiſenburg in Sleſin zum erſten und der Lehrer v. Beylezynski 
eb endaſelbſt zum zweiten Stellvertreter deſſelben ernannt worden. 
Transpesteur Pawlowski iſt für die Gemeinde Schöndorf als Voll⸗ 
ziehun e sbeamter an Stelle des Friedrich 15 beſtätigt und vereidigt 
worden. Nach einer Bekanntmachung des Vorſitzenden des Kurato⸗ 
riums der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Schubin vom 8. Februar c. wer⸗ 
den bei der Kreis ſparkaſſe bieſigen Kreiſes bis auf Weiteres Einlagen 
in jeder Höbe angenommen und mit 4 pCt. verzinſt. 

1 Krotoſchin, 19. Febr. [Vereinsgründung. Konzert. 
Goldene Hochzeit.] In der geſtern bebufs Gründung eines 
. —— zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene ab gehaltenen 

erſammlung hielt Herr Droß einen Vortrag, indem er die für die 
Vereinstbätigleit einzuſchlagenden Wege nach ſeinen vielfachen Erfah⸗ 
rungen darzulegen verſuchte. Hierauf folgte die Feftitellung des Statuts, 
Konſtituirung des Vereins und Wahl des Vorſtands, dem folgende 

erren angehören: Paftor Füllkrug, Landrath Gläſer, Amtsrichter 

atthaei, Kaufmann Nebesky, Fabrikbeſitzer Röder, eee Scholtz, 
Apotheler Skutſch, Bürgermeiſter 53 und Baumeiſter Werner. 
Laufende Beiträge werden von den Mitgliedern nicht erhoben, ſondern 
dieſe ſollen durch ibren Eintritt in den Verein ſich nur verpflichten, 
entlaſſenen Gefangenen bei Wiederaufnahme einer geordneten Thätig⸗ 
keit beisuiteben, dieſelben fortgeſetzt zu überwachen und dem Vorſtande 
die erforderlichen Mittheilungen über das Ergebniß der Fürſorge zu⸗ 
kommen zu laſſen. — Vorgeſtern Abend peran taltete die bekannte 
k. k. Kammerſängerin. Madame Deſirée Artöt und ihr Gemahl, der 


I. l. Kammerſänger Mariano de Padilla ein Konzert. Begleitet wur⸗ 
den die Geſangs vorträge von dem Pianiſten Herrn Schäling. — Geſtern 
feierten bier die Glaſermeiſter Schönlank'ſchen Eheleute ihre Pr 
Hochzeit zu welcher dieſelben von Sr. Mai. dem Kaiſer die Ehejubis 
E To br. Tb 
X Gueſen, 19. Febr. eatergeſellſchaft. Jahr⸗ 
markt.] Mu der Auffübrung des „Bettelſtudent aus Val am 
eſtrigen Abend hat die Fr. Thraut'ſche Theatergeſellſchaft ihr Gaſt⸗ 
(el in unſerm Staditheater beendet; dieſelbe geht von bier nach 
owrazlaw Die Geiellibaft gaſtirte bier ſeit dem 16. mber 
v. J. und bat mit wenigen Ausnahmen allabendlich vor voll beſetztem 
zur geipielt, ſo daß wohl anzunehmen iſt, daß auch die geſchäftliche 
eite des Unternehmens eine befriedigende geweſen. Beſonderer Dank 
gebübrt der Geſellſchaft für die am letzten Donnerfig gegebene Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung, wobei „Feenhände“ zur Aufführung gelangte, 
und die fo zahlreich beſucht war, daß der Keinertrag, der einem wobl⸗ 
thätigen Vereine bierfelbft überwieſen wurde, ein ganz bedeutender war. 
— Der heutige Jahrmarkt bierſelbſt war trotz der vortrefflichen Witte⸗ 
rung gegenüber den früberen nur ſpärlich beſucht. Der Pferdemarkt 
war zwar recht ſtark beſchickt und Käufer genug da, doch es fehlte die 
rechte Kaufluſt und im Allgemeinen find mutelmäßige Preiſe gezablt 
worden. Das flaue Geſchäft auf di en ſonſt io lebbaften Marktplatz 
erklärt ſich jedoch aus dem Umſtande, daß der große Georges oder 
Woſciechmarkt. der als der Hauptpierdemarft gilt, nicht mehr in weiter 
Ferne iſt. Der Rindviehmarkt war ſchwach beſchickt und nur wenig 
beſte Exemplare ſtanden zum Angebot. Im Algemeinen war das 
Vieh ſchlecht genährt und biernach zu urtbeiien, find die Futters 
verhältniſſe in der dien ſeitigen Gegend wenig befriedigend. Auf 
dem Schweinemarkt machte ſich der niedrige Preis in Folge des großen 
Angebots wieder ſtark geltend. Im billigſten fand man das Fettvieh, 
beſſer bezahlt wurden Fertel und Faſeſſa weine. Der Krammarkt war 
diesmal ſtill und geſchäftslos. Des Angebot folıfjal, die Nachfrage 
gering, und mancher weit hergekommene Händler und andwerter dürfte 
die Uakoſten nicht gedeckt haben. Am lebbafteſten ging es noch 
auf dem Schuh waarenmarkt ber, doch auch dort gab es nur Wenige, 
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zarnikau, 18. Febr. [Wobltbätigkeitskonzert. 
Denkmal Munzenfund.] Am Sonnabend fand im Saale 
des Herrn Sichtermann eim Konzert ftatt, ausgefübrt von den Zög⸗ 
lingen der bieſigen Präparandenanſtalt under Leitung der Lebrer 
Schwantes und Roſentreter. Die zur Auffübrung gelangten Muſik⸗ 
und Geſangspiecen erfreuten ſich allgemeinen Beifalls. Die Einnahme, 
welche den hieſigen Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion zu Gute 
kommt, betrug ca 130 M. — Dem vor einigen Jahren bierſelbſt vers 
ſtorbenen — 1 nen Joſeph Naoiralla aus Nieptuſſewo, Kreis Bu 
wurde ſeiner Zeit von den Gendarmen des Kreiſes ein Sandſteinden 
mal geiegt, welches bald darauf durch ruchloſe Hand zertrümmert 
worden iſt. Die Veranlaſſung zu dieſem Bubenſtück mag wohl die 
deutſche Aufſchrift des Denkmaks gegeben haben. Neuerdings bat nun 
der Ho elbeſitzer Valervan Szulalski des Denkmal erneuern laſſen und 
die Konen bierzu zum größten Tbeile ſelbſt getragen. — Beim Holz⸗ 
fällen im bieſigen Stadtwä dchen wurden frei in der Erde 21 polniſche 
Sübermünzen aus dem 16 Jahrhundert aufgefunden. Die Münz⸗ 
direktion in Berlin bat den Süberwerth mit 3,75 M. vergütet. 
Schönlanke, 19. Febr. [Männer ⸗ Turnverein. 
Landwehrverein. Pferdemuſterung. Perſonalien. 
Der am 10. d. M. in Bromberg abgebaltene Gauturntag wur au 
von dem biefigen Männer⸗Turnverein durch eine Deputation vertreten. 
Unſerm V reine ſteht ein großes Feſt bevor, welches am Geburtstage 
des Turnoater8 Jabn, am 11. Auguft cr, gefeiert werden wird, 
wird eine im Auftrage des Hotelbeſitzers Hübke bierſelbſt, welcher Mit⸗ 
3 des Vornandes des Turnoereins iſt, auf eigene Koſten gefertigte 
tatue, den Turnvater Jahn darſtellend, an die em Tage entbüllt, an 
welchem Feſte vorausſichtlich auch auswärtige Vereine zablreich Theil 
nehmen werden. Die Statue wird in l. des Sockels eine Höbe von 
ca. 25 gun erreichen und ift mit der Fertigung der Statue jelbft der 
bieſige Bildhauer Nuſzlowski beauftragt worden — Der hieſige Land⸗ 
webrverein bat am verfloſſenen Sonntag den 17. d. M. im Saale des 
Herrn Hübke bierſelbſt einen Maskenball veranſtaltet, der ſſch einer 
recht regen Tbeilnabme erfreute. — Am Mutwoch den 27. d. M., früh 
8 Ubr, wird bi rſelbſt eine Vormuſterung ſämmtlicher Pferde behufs 
Erlangung einer Ucberſicht des Vferdebeftandes ftattfinden und zwar 
— die Pferde aus folgenden Ortſchaften vorzustellen: Altemüble, 
eble. Carlsvorſt. Charlottenboff, Carlsmühle, Fratzig, Günterowo, 
Lemnitz, Lemnitzmüble. Lemnitz Neumüble, Neudorf, Niekosken, Ries 
toßfermüble, Radolin, Polniſchmün e. Prielang. Pulstbeerofen, Richlich, 
Richlichmühle, Schönfließ, Schönlanke Stadt, Schönlank Dorf, Vor⸗ 
werk, Straduhn, Theerofen, Toerefia, Zaskerhütte und Zaskerwerder. 
Es find gewäbit und von Seiten des königlichen Landratbsamtes 
Gzarnifau beitätigt worden: der Häusler Jakob Wachowiak zu Galcz 
als Dorfdiener und Voll iehungsbeamter für dieſe Gemeinde, der 
Gutsbeſitzer Franz Weſtohal, der Wirtb Gottlieb Kempf, der Wirth 
Michael Guderſabn in Lemnitz und der Inſpektor Warnie in Lemnitz 
Vorwerk zu wechſelnden Mitaliedern des Vorſtandes für die Schule in 
Lemnitz; der Eigenthümer Gottlieb Wolff in Pusigbauland als Ges 
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romberg, 19. Febr. randſtiftung.] Heute ſind dem 
uftizgefängniſſe bierſe bſt der Tiſchler Plauſchin = addon 
nn. deſſen Ehefrau und die feparırte Major von bier als 
nterſuchungsgefangene zugeführt worden, da gegen dieſelben der 
Verdacht der vorfägliben Brandstiftung reſp. des Betruges vorliegt. 
In der Nacht zum Montage entitand in dem dem Tiſchlermeiffer 
Plauſchin gebörigen, in Schöndorf belegenen Hauſe Feuer, und zwar 
brannte es in der Wohnflube und der Werkſtätte des P.: durch das 
thätige Eingreifen der Hausbewohner wurde der Brand im Entſtehen 
gelöſcht und dadurch weiteres Unglück vermieden. Schon bei der erſten 
Wabrnebmung des Feuers ließ der penetrante Petroleumgeruch vorſätz⸗ 
liche Beandſtiftung vermuthen; die Frau Pauſchin bat denn auch 
bereits ein offenes Geſtändniß abgelegt und eingeſtanden, den Band 
in Gemeinſchaft der Frau Mafor, die fie zu dieſem Verbrechen Über⸗ 
redet, veranlaßt zu haben, indem fie am Sonptag Abend um 1 Ubr 
glimmende in Laopen gebüllte Torſſtücke an vier Stellen in der Wohn⸗ 
ſtube und an fünf Stellen in der Werkſtätte, nichdem die dort umber⸗ 
liegenden Hobelſpäne mit Petroleum getränkt worden waren, bins 
gelegt batten. ze hatten fich die beiden Beandſtifter entfernt und 
ſich zu einer auf der Vorſtadt Brenfenbof woynenden Familie begeben, 
Als die Plauſchin'ſchen Eheleute Morgens gegen 3 Uor nach Pause 
kamen, glaubten fie anftatt ihres Hauſes einen Haufen Ache zu finden, 
darin batten fie ſich getäuſcht, denn das Haus and noch, nur als fie 
die Thür zu der Wobnſtube öffneten, ſchlug ihnen ein dicker Qualm 
entgegen. Das Motw zu dieſer Brandſtiftung iſt Habſucht geweſen, 
denn wenige Tage vorber hatte P. fein Mobiliar mir ca. 11000 M. 
verſichert, den größten Theil deſſelben aber inkl. Betten durch die 
Major in der Zeit vom 11. — 16. Februar zu einem biefigen Bfand« 
leiber bringen laſſen. Die Frau P bat ferner ausgeſagt, daß die 
Major zu ihr geäußert, daß fie ſchon drei derartige Brandftiftungen 
durchgeführt habe, ohne daß etwas entdeckt worden wäre. 


Staats- und Yolkswirthidjaft. 


.. Der Seſchluß des Bundesraths, für Petroleum, welches 
in hierzu eigens eingerichteten gahrzeugen ohne ſonſtige unmitte bare Um⸗ 
ſchließung eingebt, ein beſonderes zollpflichtiges Gewicht 
dadurch zu konſtruiren, daß dem Eigengewicht des Petroleums für den Zweck 
der Zollerbeb ang noch 25 Prozent zugeichlagen werden bat in den bes 
theiligten Kıeifen begreiflicherweiſe nicht geringe Verwunderung erregt. 
Wenn die Zollbehörde, meint man, den Joll auch für das Gewicht der 
Fäſſer verlangt, die in dieſem Falle gar nicht vorhanden find, aber 
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eigentlich doch da ſein müßten, fo könne dieſes Verfahren getroſt den 
feltiamften ollkurioſen angereiht en, die bisher zu verzeichnen 
waren. Dieſes Urtheil, ſo ſagt die „Freih. Korr.“, mag nicht unrichtig 
ſein, aber, wenn man gleichzeitig die Hoffnung begt, daß im Falle 
eines gerichtlichen Vorgehens die bundesräthliche Entſcheidung ſich nicht 
aufrecht erhalten laſſen werde, ſo irrt man ſich. Der Rechtsweg iſt in 
dieſer Frage völlig ausgeſchloſſen. Nach dem heute noch geltenden 8 
12 des Zollgeſetzes vom 1. Juli 1869 find Beſchwerden über die An⸗ 
wendung des Tarifs im einzelnen Fall nur im Verwaltungswege zu 
entſcheiden; die Gerichte haben ſich durchweg, ſelbſt in Straferkennt⸗ 
niſſen, der Entſcheidung über die Wade e zur Zahlung der Zoll⸗ 
efälle zu enthalten. Diejenigen, welche ihre Intereſſen durch den Be⸗ 
5 des Bundesraths beeinträchtigt ſehen, können deshalb nichts Ans 
es thun, als ſich mit ihren Beſchwerden an die Zoll, und Finanz⸗ 
örden und, da dieſer Schritt doch wohl erfolglos bleiben wird, 
chließlich petitionirend an den Reichstag zu wenden. Dort wird die 
ngelegenbeit wohl ſicher zur Sprache gebracht, ob aber dadurch eine 
Aenderung des jetzt geſchaffenen Zuſtandes herbeigeführt werden wird, 
iſt jedenfalls recht zweifelhaft. 
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eizen per 1000 Kar. Netto ruhig, loko biefiger 180—189 
M. 3 u. Br., do. ausländiſcher 180—208 M. nominell. — Roggen per 
1000 Kilo Netto ſtill, lolo bieſiger 150—160 N. bez. u. Br. do. fremd. 
145—156 M. bezahlt. — Gerfte per 1000 Kilo Netto lolo Brauwaare 
154—168 M. bez., feinſte über Notiz, do. gering 140—145 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto loo 14—14,75 M. bez. do. Saal- 15 M. 
— Hafer pro 1000 Kilo Netto Info 145 —150 M. bezahlt, 
do. ruſſiſcher 140—144 Mark bez. — Mats ver 1000 Kilogr. 
Netto loko amerik. do. Donau u. do. neuer ungariſcher 140 M. bez. u. Br. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko 158—165 Mark. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 210—220 M. bez., 
bo. kleine gut 185—195 M. bez., do. Futter — M. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto lolo 21—24,50 Mark bez. — Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb 110—120 Mark. — Oel ſaat 
. 1000 Kilo Netto Raps — Mark Br. u. Geld, Dotter — 
M. „ u. Br. 5 en er jan 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 0 lo 
Feen bez. — Rübö! robes per 100 8 ohne 


1 —. D 
. Sub Ioto . 100-102 6 u. Be, 


8 — M. bez., do. ausländ. 72—73 


— Weizenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 26—27 M., 
90. 0 25 M. Nr. I. 22 M., Nr. II. 15 — Weizen⸗ 
ſchaale per 100 Kilogr. exkl. Sack 9,50 — 10,50 M. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilogr Nr. 0 und Nr. I. 20.50—21.50 M. 
im Verband, Nr. 14 M. — Roggenkleie per 100 Kilogr. 
exkl. Sack 11.75 —12.25 M. 


Bermifdtes. 


* Ein Kaffee⸗Surrogat. Der Profeſſor an der Univerfität zu 
Leipzi 2 Fabel Dr. Reclam, hat ſich unter Anderem auch der 
wiffenſchaftlichen Unterſuchung der Kaffee⸗Surrogate unterzogen. An 
der Spitze der Zeitſchrift „Geſundheit“ veröffentlicht er nun folgendes 
Gutachten: Der Geſundheits⸗Kaffee von Krauſe & Co. in 
l auſen dürfte in Deutſchland wohl als das am meiſten ver⸗ 

Breite „Surrogat“ bezeichnet werden muüſſen, wozu die ungewöhnliche 
Billigkeit des Fabrifates viel beiträgt. Denn im Einzelhandel koſten 
gut verpackte 400 Gramm 20 Pf. Da man für eine Taſſe 6 Gramm 
gut aufkochen laſſen ſoll, fo erhält man 835 Taſſen aus einem Päck⸗ 
chen und es koſtet mithin die Taſſe des Getränkes noch nicht + Pf.! 
— Viele Perſonen trinken ihn noch etwas dünner, ſo daß dann etwa 
4 Taſſen erſt 1 Pi. koſten. Bie Verſicherung der Verkäufer: „Dieſes 
Fabrikat . enthält nicht das Geringſte von Kaffee“ haben wir durch 
mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigt gefunden: ebenſo die weitere, 
daß das Surrogat „nur aus nahrhaften Stoffen bereitet“ ſei. Wir 
erwähnen dabei, daß wir die Mühe nicht ſcheuten, von verſchiedenen 
Verkäufern derartige Päckchen zu verſchiedenen Zeiten iu entnehmen, 
und daß wir dieſelben bei der Unterſuchung vollſtändig übereinſtim⸗ 
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ehrendes Zeugniß ablegt. 

ſchmeckt auch ſo im „Aufguß“, aber Biel milder und ſtumpfer bei „Abs 
kochung“. Indeſſen gewöhnen ſich die Trinkenden fo an biefen Ge⸗ 
ſchmack, daß fie ibn nach einiger Zeit dem ächten Kaffee vorziehen und 
kein anderes Surtogat genießen mögen. Daß daſſelbe völlig unſchädlich 
it, unterliegt nach unſerer Unterſuchung keinem Zweifel. Die chemiſche 
Analyſe ergab in dem verkäuflichen Pulver 90,2 pCt. Trockenſubſtanz 
und 6,71 pCt. Aſche. Es enthalten demnach 6 Gramm des Pulvers 
4, Gramm Trockenſubſtanz. — dem mit kochendem Waſſer und 
einmaligem Aufkochen bereiteten Getränk aus 15 Gramm Surrogat 


anden ſich: 
a N lösliche Extraktivſtoffe 6.“» Gramm, — 
von denen: 
„(So, 7s Protein) 


0,133 
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Das Krauſe'ſche Surrogat ift alſo ein wirklich näbrendes Getränk und 
hat dabei eine dem Kaffee ähnliche Wirkung. — Denn die eigentliche 
Wirkung des Kaffee dürfte am wenigſten in dem „Koffein“ zu ſuchen 
fein, ſondern weſentlich in den „löslichen Extraktivſtoffen“. Enthält 
doch (nach F. König) der aus 15 Gramm gebrannter Kaffee⸗Bohnen 
bereitete Aufguß nur 0,26 Gramm Koffein, neben 2,17 Gramm Ex⸗ 
traftioftoffen und 0.075 Gramm Stickſtoff, ſowie 0,61 Gr. Asche. Der 
„Geſundheits⸗Kaffee“ von Krauſe & Co. in Nordhauſen iſt als ein 
gutes Surrogat zu bezeichnen und kann recht wohl an Stelle des 
wirklichen Kaffee genoſſen werden. 


Vor dem Moskauer Bezirksgericht wird am 20. April die 
Verbandlung in der Affaire Maſurina⸗Bulach beginnen, 
welche ſ. 3. in Rußland das größte Auſſehen gemacht hat. Der Sach⸗ 
verhalt wird im „St. Petersburger Herold“ wie folgt dargeftelt: Es 
it bereits viele Jahre her, daß ſich in Nibem (Gouvernement Timer) 
eine Dame Bulach niederließ, in deren Geſellſchaft ſich ein reizendes 
junges Mädchen, Fräulein Maria Waſſillewa Mafurina, die Beſitzerin 
vieler Millionen und nahe Verwandte des Moskauer Kröſus deſſelben 
Namens, befand. Wieſo das junge, reiche und ſchöne Mädchen, dem 
eine roſige Gegenwart ſich darbot und das berechtigt war, einer freund⸗ 
lichen Zukunft entgegenzuſehen, nach Rſbew verſchlagen wurde und 
zwar in Geſellſchaft ihrer Gouvernante Mme. Bulach, die eine unbe⸗ 
ſchränkte, despotiſche Herrſchaft über fie ausübte — iſt ebenſo unde⸗ 
kannt, als man die Verhältniſſe nicht lennt, Dank welchen die Bulach 
im Stande war, ſich die unumſchränkte Verfügung über das große 
Vermögen eines unmündigen Mädchens anzueignen. Wo waren die 
Vormünder, Verwandten? Wieſo intereſſirt ſich Niemand für das 
Schickſal eines Kindes und ſeiner Millionen? Wie dem auch ſei — 
von dem erſten Tage der Ankunft der beiden Damen in Rſhew an, 
war das lunge Mädchen der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit 
und ihr Schickſal mit einer gebeimnißvollen Romantik umwoben. Trotz 
ihrer Schönheit, ihrer Jugend und ihres Reichthums — drei jedenfalls 
ſehr mächtige Magnete — lebte Maria Maſurina in vollſtändiger Ab⸗ 
geſchiedenheit. Frau Bulach wich nicht von ibrer Seite und bebütete 
ſie gleich dem Drachen der Fabel, der einen ihm anvertrauten Schatz 
behütet. Das junge Mädchen fuhr nur zur Kirche und ſtets in Ber 
gleitung ihrer Goupernante, einer rohen, heftigen und überhaupt ſehr 
unſympathiſchen ältlichen Perſon. Nur drei Perſonen waren des 
Glückes theilhaftig geworden, die ſchöne Erbin zu ſehen. Der Orts⸗ 
geiſtliche Vater Jegor. das Stadthaupt Herſenew und der Sohn der 
Frau Bulach, ein funger Offizier. Was den Geiſtlichen betrifft, fo 
batte ſich Frau Bulach, wie es ſcheint, in feiner Perſon geirrt, als 
fie ibm den Zutritt zu der Erbin geſtattet. Sie hatte augenſcheinlich 
gehofft, in ihm einen treuen Verbündeten ihrer Machiavelliftiichen 
Pläne zu finden. Doch fie hatte ſich geirrt. Vater Jegor war kein 
fanatiſcher Pope, ſondern ein würdiger Diener Gottes, der es für 
feine Pflicht hielt, die junge Erbin über ibre Lage aufzuklären. Er 
ſagte ihr, daß ſie mit ihrer „ibrer Schönheit N 
thum doch nicht beſtimmt ſei, ein einſtedleriſches Leben zu führen, daß 
ſie das Leben genießen müſſe, daß das ungeheure Vermögen, das ſie 
beſitze, ir nicht nur die Möglichkeit gebe, viel Gutes zu thun, der 
leidenden Menſchheit zu helfen, ſondern auch ſelbſt das Leben zu ges 
niezen und nicht in aszetiſcher Einſamkeit zu verkümmern: daß fie 
beirathen. Gattin und Mutter werden könne u. f. w. Dieſe Worte 
des edlen Seelſorgers ſchienen auf das Gemüth des jungen Mädchens 
einen tiefen Eindruck gemacht zu haben. Doch kaum halte Frau Bus 
lach dies gemerkt, als ſie dafür Sorge trug, daß der würdige Geiſtliche 
die Erbin nicht mehr zu Geſicht bekam. Das Stadthaupt von Rſbew 
war ein würdiges Werkzeug in den Händen der Bulach: deren Zwecken 
er blind diente. Ihm wurde die Vertheilung ungeheurer Summen zu 
wohlthätigen Zwecken anvertraut, wobei er ſelbſtverſtändlich auch ſeine 


St. 0. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigsten Lebensmittel betrugen im Monat Jauuar 1884. 
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Die bei den Hülfenfrüchten und Kartoffeln mit “ bezeichneten Beträge find nicht Engros⸗, ſondern aus kleinen Verkaufseinheiten 
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„ Hannover Weizen, Roggen und Hafer in geringer, 
Gerfte io mittler und geringer 
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Paderborn. — Bezüglich der vorſtehenden Getreidepreiſe iſt zu bemerken, daß 
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Aufmerlſamkeit erregte. Sobald jedoch Frau Bulach legale Bofigerim 
Millionen war — verschwand das unglückliche Mädchen ganz von 
der Oberfläche; ſelbſt die Beſuche in der Kirche hörten auf; die Erbin 
war verſchwunden und nur durch einen Zufall kam die Sache ans 4 
Tageslicht. Die Staatsanwaltſchaft wurde benachrichtigt; bei der 
Bulach wurde in Folge deſſen eine Hausſuchung vorgenommen und man 
fand das einſt junge und ſchöne Mädchen in einem entſetzlichen Zus 4 
ftande. In einer entlegenen Stube, im größten Schmutz, körperlich 
und geiftig verkommen, nothdürftig bekleidet, fand man die Beſitzerin 
von Millionen in einem an Idiotismus grenzenden Zuſtande. Burch 
welche moraliſche und phyſiſche Tortur hatte dieſer weibliche Henker 
die Unglückliche zu einem ſolchen Zuſtande gebraut — das wird Aufs 
gabe der Anklage fein, zu beweiſen. Daß hier ein entſetzliches Ver⸗ 
brechen begangen, daß ein junges, blühendes Menſchenleben ſyſtematiſch 
zu Grunde gerichtet worden — unterliegt keinem Zweifel. Doch ein 
großer Theil der Verantwortung trifft die natürlichen Beſchützer der 
Unglücklichen. die Moskauer Millionäre. Dieſe dunkle Angelegenheit 
wurde von dem dazu beſtimmten Unterſuchungsrichter, Herrn Barabin, 
mit ungewohnter Energie geführt. Er hatte viel zu kämpfen, da ſich 
die Bulach durch ihre Wohlthätigkeit viele Anhänge: in den beſſeren 
Kreiſen erworben bat, die bereit find, für fie Alles zu thun. Die 
öffentliche Meinung war ganz auf Seiten der Verbrecherin, ſo daß 
dem Unterſuchungsrichter ſeine Aufgabe ſehr erſchwert war. Doch 
Herr Barabin ließ ſich weder durch Drohungen, noch durch Verlockungen 
abſchrecken und Frau Bulach wurde arxetirt. Doch bier beginnt fi 1 
das Dunkel noch mehr zu verdichten. Nachdem Herr Barabin die A 
gelegenheit mit ungewöhnlicher Energie geleitet wurde er an einem 
ſchönen Tage erhängt gefunden. Was den Unterſuchungsrichter zu 
dieſem Selbſtmorde bewogen, ob überhaupt hier ein Selbſtmord ftatt« 


gefunden — iſt | 8 eblieben. Der Tod des Herrn Barabin 4 

ift ebenſo in gebeimnißvolles Dunkel gehüllt, als das Leben des Frl. 

Maſurina. 

ann ——!..ͤͤ l 
Briefkaſten. 


g. in J. (Hundesteuer betreffend.) Wir empfeblen Ihnen, ſich ber 
ſchwerdeführend an den Miniſter des Innern zu wenden. 

B. Wir können Ihnen leider über den Werth der erwähnten Heil⸗ 
Methode nichts Näheres ſagen, da uns bisher lein Fall bekannt ges 
worden iſt, in welchem fie Anwendung gefunden hat. Jedenfalls rathen 
wir zur Vorſicht. 


a 
x de ex folgen gen ; 
— die Redaktion keine Verantwortung. 


Glänzender Erfolg. 1 
Wiesbaden. Ich komme hiermit, Ihnen meinen verbindlichſten 
Dank für Ihre Erfindung, die Schweizerpillen, 38 Sch 


* 
5 


rfolg und 90 


und ſiehe da, auch bei mir war der Erfolg ein ſo glänzender, . i 4 


—6 } 

Beweis von der Nothwendigkeit der Lebens⸗ 

Verſicherung. 

Der Familie des hieſigen Rentiers R. ſind durch den Tod ſeines 

Sohnes, Rechtsanwalt R. in Berlin, 30 000 M. Verſicherungsſumme 

von der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in E. nach balbjährigem Be⸗ 
ſtehen dieſer Verſicherung zugefallen. 


Baku⸗ Brenner, 


abſolut exploſionsſicher, brillantes Licht gebend, empfiehlt 


Poſen, Breslauerſtr. 38. E. Klu = 
Alle Inserate ar de, Posener Zeitung“ 


sowie für sämmtliche Zeitungen und Fachzeltschriſten Deutsch- 
lands und. des Auslanden befördert billiget. Re A 
Bureau Berlin SW, 
Rudolf Mosse, Posen (d. Fritsch & Co 
Alleinige Annoncen-Annahme für das „Berliner a 
lesenste Zeitung Deutschlands) und dessen Beiblätter „Industrieller 
Wegweiser“, „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und 


Hauswirthschaft, ferner „Deutsches Montags. Blatt“, „Parole“, 
„Deutsches Reichs-Blatt“, „Kladderadatsch“, „Fliegende Blätter“, 
„Bazar“, „Gartenlaube“, „Indépendance belge“ etc. ö 
Vörſen⸗ Telegramme. | 

(Wiederholt). 3 

Berlin, den 20 N bear. Agentur.) 1 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 30] 75 25 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 sr 00 
eSorauer » 118 — 117 —I „ Bod. Pfd. 86 50 40 
ſtpr. Südb. St. Act. 107 75 105 95 ». Präm⸗An! 1866131 301139 90° 


3 inz.⸗B.⸗A. 120 25 
ibm hct. B. A. 2 DI 
ofn. Spritfabr B. A. 80 — 80 
race 2 8 90,148 
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Nachbörſe: Franzoſen 528 — Kredit 534 50 Lombarden 243 50 


Galizier ER. 124 50.124 10 
90 ner 1 7001 905 5 N 5% Pfandbr. 
oſener andbriefe . Oln. / an 
8 50101 60] Poln. Liquid. Wipbr. 54 50 

Defter. Banknoten 168 401168 60 Oeſter. Kredit⸗Akt. 

Oeſter. Goldrente 85 50| 85 50 Staatsbahn 528 5 

186 er Looſe 118 2 118 2 Lombarden 
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Bekanntmachung. ben Ker eee an] Poſen⸗Creuzburger 


Verfahren, betreffend das ſprüche, deren Vorhandenſein oder 


eee eee 5 menge . 


Von uns ist zu beziehen: 
Das . 
Betrag aus dem Grundbuche zur fi h 
—— 3 See ue — d dee i Ei enba l. U M 
September rungs vermer ni ervorging 
eubgeheilten und von dem Rentier inäbefonbere derartige Forderungen it dem 1. Mürz d. J. der Fondsspeculation. 
Gundermann zu Kozie⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ wit die Güterexpedition 1} Bag Preis 50 Pf. Frco. geg. 
©. 1 gen —.— . Poſen der Poſen 1 Birnen Wohle 
Sep a r 5 - . 
nen Wechſels über 1600 Thaler iſt der — zur Abgabe von Tm ſchönes Rittergut, Prob. 
I rücknahme des Aufge⸗ Geboten anzumelden und, falls der t 0 iſen⸗ 
22 En — — betreibende Gläubi er widerſpricht, Creuzburger enge ae 2400 währte mit Medaill. präm. Special Spesen gering, Fach- 
Der am 26. Juli 1884 anſtehende dem Gerichte laubhaft zu machen, Eiſenbahn anf k⸗ Nora. 2 Theile Weizenboben, 40 kenntn. nicht erford. Für 2000 Mk, informire über das 
W Aufoebotstermin fällt weg. widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 0 Morgen Wieſen, Reſt guter Roggen: || Verfahren, liefere d. ganze Einrichtg. unterst. mit reich. 
Poſen, den 19. Febr. 4884 ſteklung des geringſten Gebots nicht hoben und mit der boden nebft vollſtändigem Inventar Erfahr., besorge event. Kredit. Jedes Risiko ausgeschlossen. 
Sigliches Amtsgerict. e bee e , Gükeregprhf a ee e eee 
lun 1 1 1 . 1 D „ beten. 
e Abth. IV. rüdjichtigten Anſprüche im Range Güterexpedition Poſen 20,000 eee N ö 


rücktreten. der Oberſchleſi⸗ Schönes herrſch. Wohnhaus, elegant FF 


Firmenregiſter hier iſt unter iejeni I igen⸗ g Ri — — . mn . | 
108 be en able be bel Grumbhide been gcgen Eiſenbahn e Since. nee 80.00] Tee Freitag, den 22. Febr 
zu Liſſa i./ P., Inhaber der Kauf⸗ werden aufgefordert, vor Schluß en en 0 n Thlr., zur Hälſte amortiſirt Selbſt⸗ S rr 1 r g, N 0 re 
mann Georg Wittiber zu Liſſa des Verſteigerungstermins die Ein⸗ inigt fäufern ertheilt Auskunft: Nicolaus baurnge ich wieder mit dem Frühzuge einen 
1. P. heute gelöſcht. ſtellung des Verfahrens berbeizus vereint + Francois in Schroda poftlag.t 8 großen Transport friſ mel 

Life 1.) P., den 16. Febr. 1884. fübren, widrigenfalls nach erfolgtem Es findet, daber vom genannten ed —Netzbrücher e nebſt 
Königl. Amtsgericht. Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Tage ab die Güter-Annahme und Zu verkaufen. — den Kälbern 
: auf den Anſpruch an die Stelle ⸗Ausgabe für die bisherige Tarif⸗ = > ö 8 
des Grundſtücks tritt. lation Poſen P. C. auf der Güter» 1 ep III in Keilers Hotel zum Verkauf. 
wangsver kigerung. Das Urtheil über die Extheilung expedition Poſen O. S. E. ſtatt. 0 J Kl . fi 
m Wege der Zwangsvoll- des Zuſchlages wird Sämmtlihe dor den 1. März].n 98 große Hufen groß, an der A akow, Vieh kferant. 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 9. April 1884, [von unſerem Güterbahnboſe, aus Warſchau⸗Berfiner Bahn (Station 
von Smolary Band I Blatt Nr. 3 am 9. Apri 7 jopifiten Pie zum 78. ebm ar Quo) Kreis Lenezve, gelegen, ift N 
, al a Dean 7 Sanzer Hopfen⸗Fechſer (Setzlinge) 
wrzyn Kuchta in „ſan Gerichtsſtelle verkündet werden. Eros käheres zu erfragen bei Herrn geſund, kräftig, aus den ſchwerſten und beiten Saazer Herr⸗ 
— mit feiner Eberau Nentomiſche re apa E29 Ales Sporling, Wasichau, Sefino- ee 4 Gärten, weiche — aus größeren Ouantitäten 


incentia geborenen Gapa_ einge- 5 
* t werden Ieforgt, und 
— 


JI, 4. Febr. 1884. 
Saen: ier bee Königl. Amtsgericht. Die Ta von posen B50 Emme ub cba —ſorgfältig ausgeſuch f 
1000 Stück à ö. W. Fl. 10 Mk. 18 


werden vom 1. März ab auf > 
a i verſendet von Monat Aoril angefangen: 
ineluſive der beſten Verpackung, Keimfähigkeit und Echtheit volle 


ck 7 er 
am 17. April 1884, Bekanntmachung. en ue um oe on Bockwindmühle 
Garantie. Hans Wüstl, Sofenproduzent, Salz, Böhmen. 


Der Neubau eines Stall und fübrungsgebühr zwiſchen Poſen P. O. hat billig zu verlaufen 
icher und ſchnell iſt die Wirkung der aus der ſehr beiſſamen 
8 Spitzwegerichpflanze hergeſtellten und überall hochgeſchätzten 


R Vormittags 10 Uhr, Scheunen⸗Gebäudes auf dem Wald⸗einerſeits und den Eroeditionen 6. Just, 
itzwegerich-Bonbons 
11 8 


vor dem unterzeichneten Gericht, an wärter⸗Etabliſſement Erlenhain der Poſen O. S. und Poſen Märk.-Pos. 
Gerichtsſtelle, Zimmer er. 2, ver⸗Oberförſterei Eckſtelle, nach Abzug andererſeits aufgehoben, ſo daß Bo 1 a n 
ſteigert werden des Holzwerthes und des Titels nur noch die Ueberführungsgebühr O0 W O. 
Das Grundftüd iſt mit 73,56 M. Inggemeim auf 4007 Mark veran- zwiſchen Pofen O. 8. und Posen . EEE 
Reinertrag und einer Fläche von ſchlagt, ſoll im Wege der Licitation | Märk.-Pos, beſtehen bleibt. Auf dem Rittergute 
von Victor Schmidt & Söhne, Wien, 
bei? Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrh ꝛc. — Depot bei 
S. Radlauer, Rothe Apotheke, Markt 37, Apotheker Dr. Wachs⸗ 


19, 17,40 ha zur Grundſteuer, mit vergeben werden und habe ich hierzu 
70 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ einen Termin zu — Die Direktion. Smogorzewo bei Sand- 
um 1. main dene ee zum berg ſteht, wegen dem 
ann, F. G. Fraas Nachfolger, J. Schleyer Schma 
Bronzen bl Kehren 3 wo 


Sehr geeigmet für 1 oder 2 Etablirungswilli 


ge, auch 
mit ittel si 
2 en tteln. 4000 Mk. Baarmi sind event, 


Nachweisl,sich. angen.u.lukr. Existenz 


wird erworben durch fabrikm. Vertrieb e. überallhin absetz-- 
aren, saisonfreien, hochrentabl. Cassaconsumartikels. Be- 


ſteuer veranlagt. 5 
Auszug aus der Steuerrolle, D onnerſtag, Staatsbahntarife zwiſchen Stationen 


beglaubigte Abſchrift des Grund: den 6 März c., der Sberſcheſiſchen Erienbabn einer- Tode des Grafen Ignatz 
buchblattes, etwaige Abſchäzungen 0 3 c., ſeits und Stationen des Eiſenbahn⸗ : ‚Yafı E 
und andere das Grundstück er 11 Uhr Vormittags, |Direltionsbezivts Elberfeld anderer⸗ Mycielski, ſofort zum 
. — —.— in in meinem Geſchäftszimmer hier ſelbſt — me oba: IV. in Kraft. Verkauf ein Vollblut⸗ 
der Gerichts ſchreiberei III hieſigen angeſetzt i 1) Spezielle Beſimmungen zum J Hengſt East Riding, 
n eimneichen werben „Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen Sei — 4 — gen 3 in England 1878 
le _Seulberectigten wegen tor h a den J ehen. 1882. 2) ufer fir die in den f gez. in Englan 
aufgefordert, die nicht von ſelbn] Obornik, den 20. Jebruat 1884. . von Kapt. Cradock. Farbe 


N} 1 t 3 7 I 
auf den Erſteber übergebenden An.] Der Kreisbau⸗Inſpektor. e ſchwarz, Stern, linke Neueste Central- Heizungen f 


fprüche, deren Vorhandenſein oder und Kurtwitz der Oberſchleſi⸗ ; mit automatiſcher Regulirung (Patent ö 
983 Örundbuche zu | — An | chen Eifenbahte J Vorderfeſſel weiß. Größe MI nertannt Sertes Sperm, porsügticfte Zentilnken Zag und Nacht Ä 
72 — ung ag ar — 71 . e . im Metermaß 1,69. N Reg Berg 1 geeignet für a 
— ſondere derartige Forderungen u mie zu Laſſek auf dem der 2 Tarif 1 Eingetr. sub Nr. 576 Proſvekte gratis. o 5 ’ 


„Morgen groß, die Fiſchereinutzung 
C auf 3 Jahr vom 1. März ab ver⸗ 
pachtet werden. 


orſter der Eiſern⸗Siegener 5 ; 
5 und Remſcheid⸗ Ha⸗ General⸗Sekretariat des 


Eisen- Constructionen 


. f ; R für Stall⸗ und alle anderen Gebäude liefern unter Garantie, Anſchläge 
1 Jacob, Schuhe. ten. Remſched⸗Wereagbau fen Union-Clubs in Berlin. und ftatıftiiche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen 


r des, Direktionsbezirks Elberfeld. und Roßtwerke in jeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Hafer⸗ 


betreibende Gläubiger widerſpricht, 4) Anderweite ermäßigte Entfer — 8 Q 3 

j fti ; „Dnetichen, Häckſel⸗Maſchinen für Hand» und Kraftbetrieb. Rüben⸗ 
— — . — 545 ge Au on. HUNgES und 8 Bouquetts, Kränze, „Guir⸗ ſchneidemaſchinen, Ackerwalzen, Cultivatoren und 4 ſchaarige 
widrigen Inafien Gebots nicht. Freitag, den 22. d, M., Bor] füge für Holz für den Verkehr landen, Topfpflanzen, friſches Pflüge, ſowie alle anderen Maſchinen und Geräthe. 
fiellung des geringſten Gebots nicht mittags 11 Uhr, werde ich im Pac. zwischen Lötringhauſen Sta: jähri Gemü Ban-, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartgußf⸗Eiſenhüttenwerk 
berüdjichtigt werden und bei Ver- pofe des Königl. Hauptiteueramts] tion des Direktionsdezirks Elber⸗vorjähriges emüſe, und Tichiendorf bei Halban. . 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die hier. St. Adalbert Nr. 1, 2 Kleider⸗ feld und einigen Stationen der Blumenſamen dais ws. ðͤ d ame alath 7 ee ! 
en Anſprüche im Range ſpinde. 1 großen Spiegel, 1 Kom.“ Oöerſchleſiſchen Eiienbabn. a zu haben. Schleſiſche Thonwaaren 5 Fabrik 


BEUEIEN. en. mode 2c. öffentlich meiftbietend gegen 5) Frachtſätze der Ausnahmetarife ü K ; 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Baarzablung verſteigern. 2 und 3 für Eiſen und Stab, Sungärtner Selgentten, zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiffe, 1 
— N bor Saluß Wenzel, Vollziebungsbeamter. für die in den Tan eier Thenteritrahe 5. 9" [empfiehlt zen 9 e cen, Badewannen u. 8 ö 
ug „ Dor. 5 — ͤz— —ͥ Bj he ee Ze i ? a 1 g 
e Herbe; Arm we 2 2 oe 8 we 3 — Kein Ewig : u mehr! . — Schere neuf, giafict Thonnöhzen f. Wafßerkelungeg Kuchen N 
des 10 Uhr, werde ich die heute Bres⸗ ain, Reinhold ⸗ Forſter der üffe, Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Facons 
— eg A A. Ewlatkowski’s 887 ücke, Bauornamente, Chamotten u. Platten 2 


in Be- louerſtr. 40 begonnene freiwillige Kiſern, Siegener Eiſenbahn und 74% (Kein Ne t et 1 g 
ug a e . de Verſteigerung von kompletten Herren⸗ Brie dae, Fe An milch - e Spezialität; an ee u In kerstin kurbel. 
ertreter in Berlin: 


b 8 Vieringhauſen des Direklions⸗ er 
des Örundftüds tritt, und Rnabenanzügen im Pfandlotale] Pezirks Elberfeld einerfeit und Diele Präparat giebt dem grauen 5 
i . a * aar ſeine urſprüngliche Farbe und Herr G. Hennig. VBorſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions⸗ 
des Jule wid die Geibeilung [ner Gerihtsvollzieber fortſetzen. N und Thorn anderer⸗ 85 . Glanz n 1 9 lager in Kattevig Oberſchl. dei Herrn E. Nack, Civil⸗Ingenieur. 
884 Poſen, den 20. Februar 1884. 6) Ausnahmetariſe für Langholz. Preis pr. Fl. 200 M — EEE HERE 
am 18. April 1884,| kun, Gerictsvotnieher. _| 8) Beg ö Erven Lucas Bols 


. 1 u - 70 8 Nachtrags A. awietkewe f, Crfınk.u. Fabr., 
, Oo Maren] Beer, Wibeimste 10. . au 
4 Fabrik „F t Lootsje“ gegründet 1575. 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 


von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ Gemeinde gehörigen Waſſer. ca. 20 Fand her Bil Cie und beſcheinigt vom 
im Verſteigerungstermin vor 


— 


ind zum 
m ge en Enthaarung. 


884. Freitag, den 22. Februar c., den Verbandſtationen käuflich zu 
Königl. Amtsgericht. Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. 


Vormittags 10 Uhr, werde ich in haben. 
der Pfandkammer ein Billard nebit| Breslau, den 15. Februar 1884. 1 
Königliche Direktion purloſ. Entiern. v. Arm⸗ v. Ge: 


Zubehör öffentlich meiſtbietend gegen 


Baarzahlung verſteigern. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ſichrshaaren. Tl. 3 Ml. Apoth. 
get Verkauf. Friebe, Gerichtsvollzieher. Bente friſche Hechte. Mundelius. Berli, Lielenſtr. 19 Amsterdam. 


Spezialitäten: Guraga0 und Anisette. 
Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmitz in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


der Zwangs voll⸗ In 22. Februar, Vormittags B. Gottſchalk, Wronterſtraße 21. 
Band + 910 Uhr, werde ich im Pfandlokale Si eb e! Siebe! 
* + 


Artitel 9 auf den Namen der FTiſche und Stüble, ſowie um 10 ‚6 . 
: F d Ubr in Glöwno 2 Ferkel und 1] Wegebreit⸗Siebe. ſowie alle an⸗ 
F deren Sorten Siebe, Drahtgewebe 


Weidenfterklinge 


von sal. viminalis, 
sal. amygdalina fusoa, 


banna Dorothea geb. Bläſing⸗ Handwagen versteigern dr fi E darts 
} te einget „|__Pohenfee, Gerichte vollzieber. aller Art empfiehlt um Preiſe von 2 M. 2 Big. pro E Echte n gangbate 
2 harte Deiegene Grid” Freitag, den 22. d. Mis. Bor: J h un Kar e Fauiend bei Abnahme nicht unter S v itzw e g e rich ⸗Deſtillations⸗ u. Colo⸗ 
7. A il 1884, mutass 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ Oha 0, 10000 Stück franco der Babnftation nialwaaren⸗Geſchäft 
am (. pri lokale verſchiedene Gegenſtände Markt 2, unter der Börſe. Rog a 5 en, 1 ee Bruſtbonbons, wird in einer größeren Probinzial⸗ 
Vorm. um 9 Ußr, nn Serien Ui Friſchen eee außerordentlich lindernd u. heil⸗ ſtadt zu kaufen eventl. zu pachten 
vor dem unterzeichneten Gericht an Kunz, Gerichtsvollzieher. Gerichtsvollzieher. 1 Bee Bez eneabe. — fam bei Huſten, Heiſerkeit und geſucht. Gef. Off. beliebe man unter 
— . immer Nr. 7, Der: | GE EN ARTEN Seedorſch und ö Aus ee ee 2.0. 435 der Exped. d. Zeitung 
ert werden. ; urch Radla 3 \ 
We Funden iR mt 91% D Vergmanı'3 ag Schell ſiſch Looſe in Besen. — _ 
ae Theetſchwefelſeife bi Cine vollftändige Eine eleg. Ajähr. branne 
a et naar ae des Vereins für Kinderheil Pi jeinticht Stute, 6 Sol, gefahren u. ges 
mit 45 M. Nutzungswerth zur vernichtet alle Arten Hautunreinig ⸗ Tauard Ferkert jun Bierbranereieinrith ung Sten Wee Fa 
Fr aa BNP RR — |tätten an ben beutfcien der eee ee Ben user 
u au euerr e. e — 1 ; N Nr 20 T. 5 Müller, 
glaubte Abſchrift des Grundbuch:]ä Stück 40 Pf. Naphtholſchwe⸗ 7 5 ell f 0 küſten, Zieh. am 15. März Selig. Donen⸗ Rasten bil. Ser Nabowice bei Schmerfeng. 
— — gen aD ee Re } kiſche + 11884, ſind à 1,10 Mark, lauerftr. 40, 2. Etage. TE: 15 7 — 
andere rundſtüe ji 4 7 1 . f 2 7 Pe: Ne 
„ Racweifungen, ſowie beſondere Pf. 3) Migräneftifte & Stüc . Becker. für Auswärtige incl. Porto Brillen and Pince⸗nez Ir h fh ann, 
Y Geng sicher — Nr 1. Senft Sit 75 bf. Lefehl Beſtes Bratenſchmalz ie e e de ed empfehle in anerkannt guter Waare L080 alten lauft L. Toplas 
l een. . IAKadlauer's Rothe Apotheke in x W. Beck ider Pof. Ztg. zu haben. billigſt Rehfeld Elkeles, Uhr: 8 1 
N Realberechtigten werden auf⸗Poſen. „Becker. 1 gaher und Optiter, Petriplatz 1. 5 5 
111 BR ee Ai 6 Er 


2 


7 


yr 


Abdreſſen erbeten sub X. V. Z. in 


. * 


8 ET FR — 


Wein⸗Export⸗Geſchäft 
5 andt) 
Vorzüglicher Ungarweine, 


Rotb⸗ und Weißweine. herb, 
mild oder ſüß, Fäßchen mit 
4 Liter Inhalt zu 5, 6, 7 und 
8 Mark, ſpeſenfrei, franco 
und verzollt. Bei Beſtellung 
von 10 Fäßchen folgt das 
11. gratis. 

3 Gross, 

inbandlung. 

t Jägerndorf, r Sl General⸗Verſammlung 


ſtatt, zu welcher die geehrten Mitglieder hierdurch eingeladen 


Stad 
Frische Ichellſiſcht. ee en, ben 20. Februar 1884, 


F. Samter jun. Der Vorſtand. 
Sebende pete. Ses eee eee! 
in ee Im 5 Sarasate-Concert, 


Agenten und Proviſionsreiſende Mont 9 M 1 1 
für ontag den 3. März 1884, Abends 7½ Uhr, 
Faßventile . im Lambert' ſchen e 9 


Bann) ae AN ie ter Billets zu numerirten Sitzplätzen A 3 Mk., Balkon 


eutſchlands . \ 
e een den een 5 har 1 0 haben in der Hof⸗Buch⸗ und Muſikalien⸗ 


Le käuflicher. a 
abmung gefeügter Metileh Abies Ed. Bote & G. Bock. 
Msn. de MOOOOOOORO098909900 


General-Berjammlung 
neuen iſraelitiſchen Vereins für Kranken⸗ 
pflege und Leichenbeſtattung. 
Donnerſtag, den 21. Februar cr., 
Abends 8 Uhr, 


findet in Keiler's Hotel die dies jährige ordentliche 


— 


2 8 8 
enter gesundheite- Carr, 


— 


Gegründet im Jahre 1835 


Unſere Fabrik beſteht hierſelbſt ſeit dem Jahre 1835 und hat ſich in Folge ihrer bekannten Reellität vom kleinen 
Anfang zu ihrem jetzigen Unfange emporgearbeitet. 
. Zu unſerm ächten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Caffee verwenden wir immer in ein en Weiſe nur tabellofe, 
nahrhafte Stoffe — keine Apotheker⸗Sachen — und unſere Arbeiter, von denen manche bereits über dreißig Jahre bei uns im Dienſte, 
ſind von der Pflicht durchdrungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um ein tadelloſes Fabrikat herzuſtellen. 1 

Demgemäß haben wir auch auf fünf großen internationalen Weltausſtellungen, in Amſterdam 1869, in Graz 1870, 
in Moskau 1873, in Wien 1873, in Liffabon 1873, in Bremen 1874, die Preismedaille und auf der Weltausſtellung für Ges 
ſundheitspflege zu Brüffel 1876 die Erinnerungsmedaille erhalten. Andere Ausſtellungen haben wir nicht weiter beſchickt. 

Allen Geſundheitsämtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit unſeren ächten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗ 
Caffee zur fortgeſetzten Prüfung. 1 

Unſer Erfolg hat viele Nachahmungen hervorgerufen. Begünſtigt durch unſere Mittel, haben wir aber ben Preis 
10 billig geftellt, daß auch die lüderlichſte Nachahmung damit nicht concurriren kann. Man verlange daher in 
den Kaufläden unferen ächten Dr. Lutze ſchen Geſundheits⸗Eaſfee; derſelbe iſt nicht theurer als der nach geahmte. 

Norbhauſen a. Harz. Krause & Co- 


5 2 Viele polniſch ſprechende Inſpektoren, Beamte n. Aſſiſten⸗ 
34 habe mid in Bl ten zum baldigen u. ſpäteren Antritt können ſich bei mir melden. 
A A. Werner, Wirthſch.⸗Inſp. u. landw. Taxat. Breslau, Taſchenſtr. S. gebiet: Reſtaurateure, Wein⸗ 
Czarnikan als Rechts⸗ en m Eo K ee. Agent⸗Geſuh. 
anwalt nieder klaſſen macherſtr 12, Eing. Kl. Gerberſtr. I. & 9 185 145 Wage ww‘ 
„ Bitr. 2 . Schauf. ine renommirte ältere jü e a en - 1 
3 Gesche ne 1.6 x Nori Zigarrenfabrik ſucht für Plat u. Dscar Blechſchmidt, Fommien „Nachrichten 
W. v. Psarski. 
Rechts an walt. 


8 92 6e 2 
00 u kl Won. u. Geſchüftsleller. Provinz Poſen einen in betreffenden Berlin SO, Mariannenplatz 15. |_ Die Verlobung unſerer älteften Handwerker-Berein, 
Pflanz ⸗Kartoffeln 


1 N. Anblestzeiten eingeführt, Ic ſuche um folsıtigen Antritt Tochter Malwina mit dem Kauf, 
Näb. rn 4 Ubr. v. Tan er 2 8 für meine Materials, Tuch und mann Herrn Iſidor Ephraim in Sonnabend, „den 3. Februar, 
en „ 
in großer fa kn im Vereinslokale, Bismarckſtr. 9: 
werden zu kaufen geſucht u. 
erbittet Offerten 


; ; beebren wir uns hierdurch 
V. L. 352 an Haaſenſtein & Stabeiſen⸗Handlung einen Den We 
am Markt mit Reoofitorien, großem Begler in Dresden erbeten. ehrling iz im ee 111 7 
Jamilien⸗Kränzchen. 
Gans und Kinder haben feinen 


l F Grätz im Feu ruar 1884. 
Schaufenſter, 3 Stuben. Küche ꝛc., Eine geübte Schneiderin moſaiſcher Konſeſſion, Sohn acht⸗ 8. Wollstein sen. 
u. Frau Sophie geb. Jablonska. Zutritt. 


m 1. il i R f 0 i frei i 
iſt —.— zu vermiethen wünſcht Beſchäftigung außer dem barer Eltern, bei freier Station. 


Spitzen, ſeidenen Bändern und Be⸗ 
ſatzartikeln gut bekannt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, kann 
ſich melden b 


M. Ehrlich, 


auſe. Halbdorfſtr. 22, 4 Tr., Vor⸗ — 
Wolf Tilsiter, | _____Th. Wagner. ine e Da mr ch teln, Alena Woistein eee 
%%% 1 
9000 bis 12 000 Marr derem Eingang wird für einen denn geebrien Herrichaften SrauNenstadt, | Ein zweiter Commis Isidor Ephraim, 
werben nt gegen ficere N Sala, 6g Alter en dee 3 der mit ad und W ihwanzen Gra N Hente Eiobeine! 
b 5 be 0 5 1 e „Grätz. 
Hypotbek in Stadt Poſen offer irt Handlung, Friedrichsſtr. 29. Ein Reiſender üb Poſen * 


Glas Bier. 


Ein großes Zimmer nebft angren⸗ für eine größere Dachpappenfabrif, 
zender Kammer ver 1. April cr. zu der mit der Branche vertraut und 
vermietben Markt 73. mit Erfolg für dieſe in den Pro» 
Er arne ra l vinzen Poſen, Preußen, Pommern 
St. Martin 38, I. Et. vis-a-visjgereit, wird bei garantirtem Gebalt 
Müblenftr. iſt ein möblirtes Zim und hoher Tautieme zum ſoforti⸗ 
mer, ſep. Eingang iu vermietben. gen Aatritt geſucht. Offerten unter 
ECC ˙ RETEEPSETESCER 


der Exped. d Poſ Zig Bei meiner Abreiſe nach 


Frankſurt a. O ſage allen 


Freunden und Bekannten ein St. Fiksinskl, 


„herzliches Lebewohl“. vorm. Richter. 
Inowrazlaw. 9 


lara Sonnek. rr oe © 00T ERTL, 
Eine kgl. gepr. Gouvern,, ev., mit Stadt-Theater 


hi 81 febr gut. Zeugn., ſucht z. 1. April W reiche Heirath von 3000 bit in Poſen. RN 
alen n Moffe, Stel t e f. Hen, od. an tin. |AMEL 900000 Aten nat: Donnerftag, R 
rn 


Tin done Mr e Breslau erbeten. S Einm 
. — , u, er “ . . — * a8 Famili 4 i i i 4 
Sindenfr. Ar. 6 Zur Seitung einer im oufen anf: Tread Ken B. Pan Bertin, becher 218. Werfand| peumalines Maftipiel des 


—— n ind in der 1. Etage 5 Zimmer. Gange befindlichen Schuhmacherei veriblof Retourporto 65 Pf. erb Kräckl vom Stadt 
— — ! Küche u. Korridor, vollſtändig reno⸗ ( N i a 1 42 44 „7 u Hamburg, 2 
(Ohne | put, au vermietben. ie in e en tüchtiger, | Zhi tüchtige Shloſſer Kaufmä uniſcher Verein. Wir neuer Ausitattung an Dekor- 


tionen und Koffümen. 


finden bald Arbeit bei Donnerſtag, den 21. Februar 1884: 2 7 
er fliegende 3 
6. G. Tannert, Vereinsabend, Der Rirgende Solländer, 


silber) Sandſtraße 8 find Mittels und G 
i d- - N 
leb geheilt Inder Privatklinik von kleine Wohnungen zu vermietben. ehilfe 


Dr.Hirsch,BERLIN, Friedrichstr. 48. | Drei Stuben u. Küche parterre, ver ſofort geſucht. Offerten erbittet. 


(Arme berücksicntigt.) Consultation , kuben h llſtei 2 
(auch brieflich) gewissenhaft! | mit Angebörigfeiten, und drei Stuben ollitein. 8 Sady b. Poſen. 
a ß . Wwe. L. Redlich. . Vorleſungübergandelsgeſchichte. er e n e 
Ein verheiratbeter evangeliſcher Der Vorſtand. eitag de d un. Februar c.: 


1 Fiſcherei Nr 3 7777... T R Fee ene iv Herrn 
peclalarz Ein Konditorgehlife, Wirth chafter Alarmeinet Beneſiz für Herrn Paul Bach; 


Ein möbl Zim. ſof. od. 1. k. Mts. Novität! er. 7 ch. 
Dr. med. Meyer, . der jelbländin arbeiten kann, findet mit kleiner Familie, unter Leitung Mä 6 f 9 | 5 Mi , Jain 
änner⸗Geſaug⸗PVerein. 


zu verm. Breiteſtr. 14. d 
Berl, geipigerit, 91 Galen Herings⸗ ae Send des Prinzivals, zum 1. Mär; oder der Moht des Zaren, 
x . Sonnabend, 8. März d. J., 
! 5 kann als Exped. d. Ztg. zu richten. 

nödtgften Fällen, ſtets ſchnell mit einer ſehr lebhaften Prodinzialſtadt, Lehrling > Donnerflag, den 21. Februar er.: 
flotter Verkäufer 8 Jabre alt, Sprache und Rechnüngs Die Einführung von Nicht⸗ Spezialitäten I. Rang s mit neuem 

heilt gründlich und andauernd die 

Ein älterer deutſcher erer Vogt am 1. April oder 1. Juli d. J. 
Arıneien. Daſelbſ zu haben das Werk] dieſer Zeitung. Auswärtige Fami 


| 
3 


0 70 3 „Ein Sohn adtbarer Eltern, mit u. fr. Station. Meld. ſowie Abſchr f 1b 7 
wlechtsſchwäche, alle Frauen- und Spirituoſen⸗, Kohlen, Bau⸗ ten Schullenntniff u. fr. Station. - N B. He ilbronn's 
autfranfheiten, ſelbſt in den bart. materialien⸗Geſchäft — RR Air ee Volks » Theater. 
YA 

ene dene | Gen Sorache mächtiger, mit guten P. Pohle, Schafmeiſter r und Militär Konzert. 
Med. Dr. Bisenz, Referenzen verſehener Schwerin a / Wartbe noch hafın iter, 46 Zutritt haben nur Masken. Auftreten jämmtliher Künstler und 

r e fmeifter oder Wirtbicait 

Adreſſen nebſt Angabe von Refe: 7111. nur bis zum 1. März er. Gutigkeit.) 
eflich ſammt Beſorgung derf renzen 55 H. St. 5 der Exped. — an Die Direktion. 
a 


ilt auch briefll S obilig, Ge⸗ A. Behrendt, St. Martin 52. 1. April geſucht. Gehalt 450 M. Schauſpiel in 5 Aufzügen von Lok. 
in Lambert's Saal: 
——9 wird ein der deutſchen und polni in mein Getreidegeſchäft eintreten. Ein verh. Große Künſtier Vorftellum 
Ein ordentlicher Laufburſche . 5 bo an 
pr. 1. März e. geiuckt. fübrung Beutich und polnih, Nuchtmitgfiebern iR nicht gefatte. | (Die weiten Kauesliets haben 
49 Manneskraft. Auch i 


wegen Verbeſſerung eine andere 


Wirthfchaftsinfpektor Stelle. Beſte Zeugniſſe. Kaution 


Die geſchwächte Mannes Für men f 

2 Für. . a ann geſtellt werden. Be ; 26. ! 

, . Aal Santeraint 
Eine, junge Dame jucht, zum 1 tions-Gefhäft auf dem Dom. Weine bei Frauftadt. jefer Zeitung unter H. 9. erheien. Maskenball. ſcheid mit dem Aſſeſſor Ernſt Haſen⸗ 


— in jüd. Familie gute Penſion clever in Aachen. Frl. Gräfin Fannn 


Den Bewerbern auf die 4 
Maskirte Nichtmitglieder, durch (E 5 5 
Announce A. 4 d Wee gel de ie an pa um 7 Th. von 
Golina zur Na richt daß freien Zutritt, do müſſen dieſelben Verehelicht. Hr. Richard 9 

die Stelle beſetzt iſt. ; vorher dem Vorſtande namhaft ge⸗ in Glogau mit Fel. Alice aden 


macht werden. Berlin. 
— — Der Vorſtand. Geboren: Ein Sohn den Herren: 


z. Inowrazlawer — ———— Peof. Dr. H. W. Vogel in Berlin, 
Io Pferde = Lotterie, Schachclub. 1 1 Be in Berlin. . Sub 
Zieh. 22. April c., Sonnal de. den 23 d. Mis. den Herr ande in e 


: en: M. Raabe in Berlin. 
a3 Ml., Geſelliger b d Stadtv. Apoth. Friederici in Berlin. 

zur Kaſſeler iger Aben "ern Jablongki in Berlin. Alfred 

; dae mie Familie. Weidner in Berlin. Dr. Edel in 

00 Pferde » Lotterie, |, . Hiefige Nichtmitglieder baben Berlin. Franz Solon in Berlin. 
Zieh. 28. Mai c., t nen Zutritt. Sec. Lieutenant Bender in Stutte 

* 7 Der Vorſtand. gart, Dbel G. Seele n Wide 

. En aa Georg Frbrn. v. Schele in Wuhelmi⸗ 

/ Großer Ball — — George Bieber in Hammer. 


zur Stettiner Donnerſtag, den 21. d. M., mit] Geſtorben: Frau Karoline Wi 
00 E Pferde ⸗ Lotterie, und obne Maste. Masken ⸗ Anzüge] gert, geb. Fleiſcher in Berlin. Obere 
ſinb im Lokale zu haben. 


ſuche ich per ſofort einen J. Mann, Bewerber wollen ibre abſchriſtlichen 


womöglich im oberen Stadttheil. 5 \ Dir Ebengl 
n Nor "nnnticidt men 


Ede Alten Markts und Jefuiten-) welcher der deutſchen und polniſchen mit Angabe ibrer Anſprüche an den 
ſtraße 12 ſind Sprache mächtig iſt. Unterzeichneten einſenden. 


Wo nungen . Ebendaſelbſt findet ein tüchtiger 
von 7 reſp. 9 3 verm. 0 Fischbach, Jorſlaufſeher, 


Näheres Jeſuitenſtr. 12, 3 Tr. Tr Filder guter Jäger iſt und mit Kul 
bei Herrn Manteokl. Ein unverh. Hanshälter turen Beſcheid weiß, zum 1. April 
Verlinerſtraße 10, (Deutfcer) wird p. I. März verlangt.] Stellung. 


II Stock im Hofe links ſind 2 Al ex Peiser 
* 3 


— 1 Zubehör — Ver⸗ 
c mi x 1 2 1 2 
ene Dr. ee e. - Berlinerftr. 14. Sammetpiecen ſelbſtändig zuſchneiden 
Für unſer und arbeiten, finden dauernde und 


BEN 
Nebeagelaß per 1. Apri i : ) 
Colonialwaaren- und, Destllr- ag . W ec 

Hions-Geschält Ein Reviforfürlandwirthichaft 


P. Boldt. 


Geübte Schneiderinnen, die 


verm. Näheres daſelbſt. 
1 Wohn. v. 2 Stuben, Küche m. 
Waſſerl. u. Gel. v. 1. März ab zu 5 
Et. Marl 50 “einen "ungen ann Bft et, une M 1 ſtabs arzt D Frentzel in Berli 
1 artin r SEE 7 = Zi K i c. . abs arzt Dr. H. Frentzel in Berlin. 
g m ent e un er Aerling. Fiche Sie. ., tt g Sehmezngare. f. e 2e Brm Sr 
E ohnung Bon ’ [7 P * 7 ’ . 5 
dee ann wagen nen wougsteln & Co. Sintel.|, DILDO Zufpeltor dun in der Gepehifion ber 8 e e 
fofort oder zum 1. April zu ver⸗ Wollstein 0. el. [perſelbe muß energiſch, tüchtig und ö 0 er erg Schulze in Berlin. Dr. fur. Jul 
miethen. Näheres in der Türk'ſchen Ei d der poln. Sprache mächtig fein. Poſener Zeitung zu haben. Elangalt bei J. Febr. v. u. zu Eyloffftein in Jena. 
Buchhandlung. n J ger, Gebalt 900 Mt. p. a. und freie Auswärtige wollen 15 Pf . s Für die Inſerate mit Ausnahme 
Beluht 1—2 Zimmer 3. Bureau | 26 J. unverb. ſucht Stellung. Näh.] Station. Meldungen an Dom. Frankatur beifügen mit Dr Vie En des Svprechfaals verantwortlich der 
Off. m. Preisang. G. O. 25 Exp. d. 3.1 E. J. Rudolf Moſſe, Stett in. Nitſche bei — — 155 . . Verleger. f 
Druck und id. von W§ Trader 4. Sc (mu Höre) ia Bol 


